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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 25. Nov. Ein geſtern Abend nach Kaſſel abge⸗ 
gangener Feldjäger überbringt eine Depeſche der preußiſchen 
Regierung an Dehn⸗RNothfelſer. (Wolff's T. B.) 
London, 25. Nov. Die „Times“ ſagt: Prinz Alfred 
kann die Wahl Griechenlands nicht annehmen, weil England 
zu wählen hätte zwiſchen dem Aufrechterhalten der Türkei 
und der Miſſion Alfred's, türkiſche Provinzen zu erwerben. 
Die Wahl eines ruſſiſchen, engliſchen oder franzöſiſchen 
Prinzen würde Inconvenienzen haben. (Wolff's T. B.) 
Kaſſel, 25. Nov. Ein preußiſcher Feldjäger iſt mit De⸗ 
peſchen der preußiſchen Regierung heute Früh hier einge⸗ 
troffen, und, wie es heißt, werde derſelbe behufs Empfang⸗ 
nahme einer etwaigen Antwort 22 Stunden warten. Sei⸗ 
teus Oeſterreichs wird der Feldmarſchall⸗Lientenant Schmer⸗ 
ling in beſonderem Auftrage heute erwartet. (Wolff's. T. B.) 
Turin, 23. Nov., Abends. Lamarmora wird nach Turin kommen, um 


worte. Kammer perſönlich die Verhaftung der drei Deputirten zu verant⸗ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 25. Nov., Nachm. 2 Uhr. angekommen 4 Uhr 
30 Min.) Staats⸗ chuldſcheine 90%, Prämien⸗Anleihe 127%. Neueſte 
Anleite 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 101. Oberſchleſiſche Litt. A. 175, 
Bberſchleſiſche Litt. B. 154. reiburger 140. Wilbelmsbahn 61%, Neiſſe⸗ 
Brieger 84. Tarnowitzer 58%. Wien 2 Monate 81%. Defterr. Credit⸗ 
Attien 90%. Oeſterreich. National⸗Anleihe 67%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
72% Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129. Oeſterr. Banknoten 82 Y. 
Darmstädter 92%. zn Antheile 99%. Köln⸗Minden 188%, riet: 
rich ⸗ Wilbeims Nordbahn 63 %. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. * 
Ludwigshafen 127%. Lombarden — Neue Ruſſen —, Pant urg 2 
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* Die Baumwollen⸗Frag⸗ e in u Schleſien. 
Der Mangel an Baumwolle iſt auch für Schleſien von fo großer 
Bedeutung, daß wir uns aufgefordert finden, unſere Studien über die 
Noth in England zu unterbrechen, — welche dazu dienen ſollen, aus der 
Kenntniß der Behandlung der dortigen volkswirthſchaftlichen Zuſtände, 
Belehrung für die unſeren zu finden — und zunächſt einen Blick auf un⸗ 
ſere Provinz zu werfen. Wir haben indeß kei uns glücklicherweiſe 
noch nicht ein Thema der Noth zu behandeln, ſondern nur die Mög⸗ 
lichkeit in das Auge zu ſaſſen. Die amerikaniſche Frage greift tief 
auch) in unſere Verhältniſſe ein, und obgleich ſeit dem Ausfalle der 
doctigen Wahlen zu hoffen iſt, daß ihre Löͤſung näher liegt, als man 
noch vor Kurzem erwartete, fo wird doch eine geraume Zeit vergehen, 
ehe uns Baumwolle von dort zugeführt wird. Der Bericht Lord 
Ruſſell's an die Handelskammer in Mancheſter, der von dem geringen 
Beſtande an Baumwolle in Amerika und von den geringen Ernte⸗ 
Ausſichten ſpricht, läßt ſelbſt mit Beendigung des Krieges noch nicht 
das Erſcheinen des für alle Staaten Europa's nothwendigen Bedarf's 
erwarten. 
Wenn in England die Concentration der Arbeit in den Induſtrie⸗ 
bezirken und Städten in ruhigen Zeiten vor unſerem in verſchiedene 
Bezirke vertheilten Gewerbefleiße Vortheil gewährt, fo tritt dagegen bei 
uns in den Zeiten der Noth dieſe nicht ſo grell auf, und verlangt 
nicht eine ſo weitausgedehnte Hilfe. Gewiß wäre es beſſer, wenn wir 
die Mittel bätten, um, wie Cobden in England meint, ganz Lanca⸗ 
ſhire den Winter hindurch mit Schildkrötenſuppe und Hammelbraten 
zu ſpeiſen, ehe eine Intervention und Krieg mit Amerika, der Baum⸗ 
wolle⸗Verſorgung wegen begannen werde, denn dieſe Mittel verdankt 
die englische Industrie ihrer freien Bewegung und Theilung der Arbeit. 
Die Furcht vor einer möglichen Kriſis ſollte uns nie abhalten, die 
lange Zeit der Ruhe auch richtig anzuwenden, und die Freiheit volks⸗ 
wirthſchaftlich zu pflegen, anſtatt beſtändig politiſch den Krieg vorzu⸗ 
bereiten. Aber es handelt ſich um die wirklichen gegenwärtigen Zu⸗ 
fände, und dieſe follen uns führen. 
Unſere ſchleſiſche, auf den Dörfern vertheilte Spinner⸗ und Weber⸗ 
Bevölkerung liebt es, neben dieſer Arbeit noch die ländliche zu treiben. 
Ein kleiner Landbeſitz, eine kleine Pacht wenigſtens iſt ihr Ideal. 
Darum können wir es als ein glückliches Ereigniß begrüßen, daß durch 
den langen Herbſt eine lange Feldarbeit ſtattgefunden, welche die Fa⸗ 
briken von Arbeitern entleerte, und durch die Sorgfalt der Ausführung 
ein um ſo reineres Feld, und um ſo reicheren Ertrag in Ausficht ſtellt. 
gen wir hinzu, daß die geſteigerte Bauluſt in Stadt und Land viele 
Hände dem Maurer: ⸗Handwerke zu gewinnbringender Arbeit zuführte. 
Wenn ſich unſere Arbeiter leider an eine ſo viel geringere, und weni⸗ 
ger nahrungskräftige Koſt gewöhnt haben, als die in England, ſo er⸗ 
fen: en Arbeit im Freien wenigſtens einigermaßen den Abgang 
er 

Ein eben ſo glückliches Moment ſind die zwei hintereinanderfolgen⸗ 
den guten Ernten, welche für Nahrungsmittel ein Heruntergehen der 
Preiſe um 10—15 pCt. bewirkt haben, und ein weiteres Fallen ge: 
wärtigen laſſen. Endlich haben die günſtigen Spekulationen der Fabrik⸗ 
Herren, welche noch mit Vorräthen verſorgt waren, und veranlaßt 
durch die Billigkeit des Geldes, ſelbſt bei den hohen Preiſen der Baum⸗ 
wolle, noch importiren, die Arbeit flott erbalten. Der dadurch noth⸗ 
wendige Gebrauch vieler Hände ſteigerte bis zu dem letzten Sommer 
die Arbeitslöͤhne um 15 — 20 pCt., und die Fabrikanten haben dieſen 
Lohn nicht gekürzt, wenn ſie 0 92 einigen Monaten die Beſchafti⸗ 
gung und Arbeitszeit auf 40— 50 pCt. herunterſetzen mußten. Mit 
dem Eintreten des Winters hören viele dieſer günſtigen Bedingungen 
auf. Sonſt pflegte um dieſe Zeit die Arbeit in Fabriken und Hütten 
die andauerndſte zu ſein, weil die Fabrikanten Vorrath zu ſchaffen ha⸗ 
ben für das kommende Frühjahr. Die Theuerung der Baumwolle 
aber, welche in gar keinem Verhältniſſe zum Preiſe der fertigen Waare 
ſteht; die Ungewißheit, ob nicht ein ſchnelles Aufhören der amerikani⸗ 
ſchen Blokade ein rapides Fallen hervorrufen werde, hemmen die 
Spekulation. Wenn wir nun bereits auf die Wahrſcheinlichkeit hinge⸗ 
wieſen haben, daß ſelbſt im beregten Falle die Zufuhren nicht der Art 
ſein werden, um die Preiſe ſehr herabzudrücken, ſo treten bei uns no 
andere Motive hinzu, um die Spekulation, und ſomit die geſteigerte 
Arbeitszeit wieder aufzunehmen. 


Unſere Spinner haben ſehr weile das Prinzip der Theilung der 
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Arbeit ſo verftanden, daß fie nicht ſämmtlichen Garnnummern Eng⸗ 
lands unſern Markt ſtreitig machen 8 ſondern ſich nur auf die 
niedrigen Nummern 4—30 Mule und 8—24 Water beſchränkten. 
Sie haben es dahin gebracht, die engliſchen "dk: diefer Art ganz aus 
unſerm Markte zu verdrängen, und ſich in den Webereibezirken Schle⸗ 
fiend ein reiches Abſatzgebiet zu ſchaffen. Intelligenz und Energie ha⸗ 
ben unſere Fabrikanten aber auch auf einen andern Weg geführt. Die 
oſtindiſche Baumwolle, Surate, iſt theils der Structur ihres Sta⸗ 
pels wegen, theils wegen der durch die mangelhafte Ausführung der 
Ernte darin bleibenden Unreinigkeiten, in England zur Verarbeitung 
nicht beliebt. Hier nun hat man es verſtanden, theils durch vortheil⸗ 
bafte Verwendung der Hand, theils durch Engerſtellung der Maſchinen 
und Vorſpinnen dieſelbe für die niedrigeren Nummern ſehr günſtig zu 
verwenden. Die neueſten Berichte aus London ſagen, daß ſehr viel 
Geld nach Indien abfließe, um dort Baumwolle aufzukaufen, die in 
größerer Menge als je vorhanden. Die Furcht, bald wieder die ame⸗ 
rikaniſche auf dem engliſchen Markte in Concurrenz treten zu ſehen, 
wird andererſeits die Preiſe in Indien nicht zu hoch ſchrauben. Wir 
glauben nun, daß unſere Fabrikanten wohl thun würden, den einmal 
gegen England errungenen Vortheil nicht wieder fahren zu laſſen, und 
ſelbſt mit Ausſicht auf geringe Gewinnſte die erhöhte Arbeit fortzu⸗ 
ſetzen. Ebenſo werden die baumwollenen Strickgarne, zu deren beſſe⸗ 
rer Bleiche die Natur die Hand geboten, ihren Markt im Oſten immer 
mehr befeſtigen können. 

Unſere Weber haben in gleicher Weiſe die Mode halbwollener Waaren 
glücklich benutzt und immer mehr Geſchick in der Verbindung baum⸗ 
wollener Kette mit wollenem Schuß gewonnen. Wenn Meerana und 
Glauchau ſchon in einzelnen Fabriken ganz feiern, da dort der Export 
nach Amerika eine Hauptrolle ſpielt, ſo arbeiten bei uns viele noch 
ganz fort, die meiſten über die Hälfte. Die volhoniſchen und unga⸗ 
riſchen Wollen, deren geſammte Zufuhr wohl bald wieder freigegeben 
wird, bieten für die Kammgarne ein beſſeres Material, als die auſtra⸗ 
liſchen, und ſelbſt die Wollen von Yorkihire und Derbyſhire. Der 
Winter, welcher die wärmere Kleidung nothwendig macht, verdrängt 
ohnedem für einige Zeit die rein baumwollene Kleidung. Für den 
Abſatz wollener Waaren iſt Oberſchleſien ein Hauptmarkt. Die beiden 
letzten Ernten ſind gerade dort die verhältnißmäßig am meiſten gün⸗ 
ſtigen geweſen, und die Berg: und Hütten⸗Induſtrie hat an dem Auf⸗ 
ſchwunge Theil genommen. Schon der jetzige Eliſabet⸗ ⸗Markt wird von 
der Steigerung des Abſatzes Kunde geben. Wie wir mit Vergnügen 
hören, iſt außerdem die Leinenfabrikation in hohem Grade proſperirend 
und zieht bereits eine Menge entlaſſener Arbeiter an ſich. Vielleicht 
hat dieſe Baumwollen⸗Sperre zur Wiedergewinnung ihres Weltanſehens 
einen eben fo günſtigen Einfluß, als ihn einſt die napoleoniſche Con⸗ 
tinental⸗Sperre für das Auftreten und Erſtarken der engliſchen Con⸗ 
currenz in Leinen bot. Alle dieſe Geſpinnſte und Gewebe beruhen 
auf ähnlicher Conſtruction der Webeſtühle und Hendhabung der Arbeit; 
ſie können ſich gegenſeitig erſetzen und helfen, wenn nur dem Ge- 
ſchäftsbetriebe nicht der Muth und die Kapitalien fehlen. 

Das Kapital, vorzugsweiſe die preußiſche Bank, eben ſo aber auch 
die anderen Geld-Inſtitute müſſen ſich der Induſtrie zu Gebote ſtellen, 
um ihr die Spekulation zu ermöglichen. Unſere Geldzuſtände ſind 
geſund, der Stand unſerer Staats- und Eiſenbahn⸗Fonds entſpricht 
den Zinſen und zeigt keine ſchwindelhaften Ausſchreitungen. Es fehlt 
vielmehr an Gelegenheit zu günſtigen Kapitals-Anlagen im Geſchäfte. 
Die Bank hat daher wohlgethan, nicht nach dem Beiſpiele der eng⸗ 
liſchen Bank, auf welche gerade der Abfluß des Goldes nach Indien 
und dem Continente Einfluß bat, zu verfahren und den Discont zu 
erhöhen. Es iſt faſt ihre Pflicht, ihre Mittel anzubieten und ſich ſchon 
jetzt von der Sicherheit, der Charakterfeſtigkeit, überhaupt allen kauf⸗ 
männiſchen Kennzeichen für einen zu gewährenden Credit auch bei den 
kleineren Webern und Spinnern zu überzeugen, Vorſchüſſ e für den 
Ankauf von Baumwolle zu machen, fertige Waaren in Lombard zu 
nehmen, Geſchäftswechſel zu discontiren, und das Alles ohne Engher⸗ 
zigkeit, ohne übertriebene Furcht vor Verluſten, und mit dem Bewußt⸗ 
ſein, daß dadurch einer Noth und ſicheren Verluſten vorgebeugt wer⸗ 
den könne. 

Wir haben, ohne zu vieles dem Geſammt-⸗Publikum nicht verſtänd⸗ 
liches techniſches Beiwerk, unſer Thema ſo beſprochen, daß eben dem 
Geſchäfte durch das Geſchäft ſelbſt geholfen werden möge. 

Indeß iſt dies nicht der einzige Weg. Sollte er nicht genügen, 
ſollte die Arbeitszeit nicht wieder ſteigen, oder gar noch ſinken, worüber 
wir nicht verfehlen werden, Erkundigungen einzuziehen, ſo werden wir 
an die Beſchäftigung durch andere, um der Noth willen zu ſchaffende 
Arbeit, an die Selbſthilfe der Werkleute, vielleicht auch an die Mild⸗ 
thätigkeit appelliren, und die Wege anzugeben ſuchen, auf denen dies 
am meiſten praktiſch zu bewerkſtelligen iſt. Jedenfalls hat Schleſien 
einſt eine traurige Mahnung empfangen, ſchon der beginnenden Noth 
ins Auge zu ſehen. 

Wir werden nicht abwarten, bis der Arbeiter fein ehrliches, hage— 
res, von Mangel und Kummer durchfurchtes Geſicht fremden Leuten 
zu zeigen genöthigt iſt, um Hilfe zu ſuchen. Wir ſelber wollen ihn 
vorher finden. Wenn ſich erſt der Mangel vermehrt, ſo ändert er die 
Phaſen des Leidens. Alte Fälle werden unheilbar, milde verwandeln 
ſich in ſchwere, neue werden allgemeiner, ſchmerzlicher, verwickelter. 
Die Preſſe wird ihre ſeit jenen Unglücksjahren gewonnene größere Frei⸗ 
heit dazu benutzen, ſelbſt zu forſchen und, wie die engliſche, nach Kräf⸗ 
ten zu helfen. 


A Ein Bülletin. 

Als wir im geſtrigen Mittagblatte die Anrede: „Soldaten der 
11. Infanterie⸗Brigade!“ laſen, meinten wir ſchon, die energiſche Politik 
unſeres Premier's habe irgendwo Feuer gefangen und es ſei ſo eben 
ein Kriegsbülletin extra von der eimbriſchen (jütländiſchen) Halbinſel 
oder vom Ottenſunde erlaſſen. Aber es iſt noch nicht die Zeit des 
„Eiſens und des Blutes“; Preußen lebt, außer mit ſich ſelbſt, mit 
allen Mächten in Frieden, und ſelbſt in Heſſen⸗Kaſſel, das uns nun zum 
drittenmale aus unſerer Ruhe ſcheucht, wird trotz des Feldjägers Alles 
ſo bleiben wie zuvor. 

Das Bülletin war ein friedlicher Corpsbefehl, gerichtet an die „Sol⸗ 
daten der 11. Infanterie⸗Brigade“, und betraf das friedlichſte Geſchäft, 
das Soldaten überhaupt zu verrichten im Stande ſind, nämlich die 
letzten Wahlen zum Abgeordnetenhauſe. In einem der Bataillone der 
Brigade heißt es in dieſem Corpsbefehle, ſind bei den letzten Urwahlen 
„Unordnungen“ vorgekommen — nicht etwa, wie man aus dem ge⸗ 


brauchten Ausdrucke ſchließen könnte, entbufiaftiiche Schlägereien „ AP ˙· . 0X ̃ e e e e eee SRG 
den einen oder den andern Candidaten, die uns an die engliſchen Wahl⸗ 
ſchlachten erinnern könnten; fo weit geht der Wahleifer auch unter den 
Civilwählern noch nicht — ſondern, wie wir weiter erfahren, „ſieben 
Soldaten und drei Lazareth⸗Gehilfen haben ihre Pflichten als Solda⸗ 
ten des Königs verletzt und haben, verführt, ſich bei Abgabe ihre 
Stimmen von ihren Vorgeſetzten und Kameraden getrennt.“ Sie 
ſcheinen alſo, wenn wir den Corpsbefehl richtig verſtehen, anders ge⸗ 
ſtimmt zu haben, als ihre Vorgeſetzten und Kameraden. Dafür ſind 
ſie beſtraft worden. 

Wenn unter den Civilbeamten in Bezug auf die Ausübung des 
Wahlrechts eine gewiſſe Disciplin herrſchen ſoll, ſo finden wir das beim 
Militär noch weit mehr in der Ordnung. Bekanntlich iſt ſchon von 
conſervativer Seite öfters der Vorſchlag gemacht worden, den Solda⸗ 
ten das Wahlrecht überhaupt zu entziehen, damit der Soldat, wie man 
ſich ausdrückt, eben nur Soldat iſt. Wir haben uns früher dagegen 
erklärt, trotzdem wir erfahrungsmäßig wußten, daß die militäriſchen 
Wähler und Wahlmänner aus nahe liegenden Gründen nie mit der 
Oppoſition ſtimmten; aber wir gingen von der Ausſicht aus, daß der 
Soldat immer und unter allen Umſtänden Staatsbürger bleibt, und 
daß ihm mithin das wichtigſte Recht eines Staatsbürgers, das Wahl⸗ 
recht, nie entzogen werden kann. Aber gegenüber dieſem Corpsbefehl 
bekennen wir uns offen zu der Anſicht der conſervativen Partei: es iſt 
beſſer, nicht zu wählen, als einer Strafe zu gewärtigen, wenn man 
anders wählt, als die Vorgeſetzten und die Kameraden. 

Will man aber nicht ſo weit gehen, 2 ſchlagen wir vor, das 
Wahlgeſchäft wenigſtens zu vereinfachen. Man zähle die nach ihrem 
Alter wahlberechtigten Soldaten, theile ſie, wie bisher, in Wahlbezirke 
ein, und laſſe dann durch Einen der Vorgeſetzten für ſämmtliche 
Wähler die Stimme abgeben. Man wird uns einräumen, daß auf 
dieſem Wege alle Conflict vermieden werden. Denn dieſem Corpsbe⸗ 
fehle gegenüber würden wir es in der That jedem Soldaten ſehr ver⸗ 
denken, wenn er jetzt „noch anders ſtimmen wollte, als ſeine Vor⸗ 
geſetzten und Kameraden.“ 


P r re u fi e n. 

2 Berlin, 24. Nov. [Die Ruſſell'ſchen Vorſchläge in 
der ſchleswig- holſtein'ſchen Frage. — Der Handels ver⸗ 
trag mit Frankreich.] Zur Zeit des erſien Bekanntwerdens der 
zur Ausgleichung des deutſch⸗däniſchen Streites beſtimmten Ruſſell ſchen 
Vorſchläge habe ich Ihnen mitgetheilt, daß dieſelben von den deutſchen 
Großmächten mit Beifall aufgenommen worden ſind. Jetzt erfährt, 
man durch den wiener „Botſchafter“ den Inhalt der öͤſterreichiſ A 
Depeſche vom 29. October d. J., in welcher Graf Rechberg ſich 
gehend über die Bedeutang des engliſchen Projektes ausſpricht. Das 
öͤſterreichiſche Aktenſtück iſt mit großer Umſicht gefaßt, da es bei voll⸗ 
kommen anerkennender Zuſtimmung zu den Ruſſell'ſchen Vorſchlägen, 
in denen es „eine paſſende und gerechte Grundlage für die definitive, 
Beendigung der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit“ zu finden erklärt, doch 
gleichzeitig eine Verwahrung gegen die Dazwiſchenkunft einer dritten 
Macht einlegt, inſoweit es ſich um eine innere Angelegenheit Deutſch⸗ 
lands (Holſtein) handelt. Mit Recht legt Graf Rechberg ganz be⸗ 
ſonders den Ton auf den zweiten Punkt der Ruſſell'ſchen Vorſchläge, 
vermöge deſſen Schleswig das Recht der Selbfiregierung haben 
und im Reichsrath nicht vertreten fein fol. In der That, die Auf⸗ 
hebung der Geſammtſtaats⸗Verfaſſung von 1855 auch für Schleswig 
wird von allen einſichtigen Vertretern der deutſchen Rechtsanſprüche 
als die unumgängliche Vorbedingung jeder Verſtändigung mit Däne⸗ 
mark betrachtet. Graf Rechberg darf daber mit Recht ſagen, daß die 
britiſche Regierung ſich ein weſentliches Verdienſt um die Beilegung 
der Streitfrage erwerben würde, wenn ſie von Dänemark jenes Zuge⸗ 
ſtändniß in Betreff Schleswigs erlangen könnte. Wichtig iſt ganz be⸗ 
ſonders die ſchließliche Erklärung, daß die den engliſchen Vorſchlägen 
ertheilte Zuſtimmung den Verbindlichkeiten Dänemarks gegen Deutſch⸗ 
land Nichts von ihrer Geltung rauben ſoll und es vorbehalten bleibt, 
auf die unverkürzte Erfüllung der letzteren zu dringen, falls die eng⸗ 
liſchen Vermittlungs⸗Verſuche nicht zu dem erwünſchten Ziele führen. 
Von Seiten des berliner Kabinettes iſt in Betreff der Ruſſell'ſchen 
Vorſchläge eine ähnliche Zuſümmungs⸗Erklärung ergangen, welche bis 
jetzt noch nicht den Zugang zur Oeffentlichkeit erlangt hat. Soviel 
ich hoͤre, hat Herr v. Bismarck die engliſchen Eröffnungen gleichfalls 
als eine angemeſſene Grundlage zur Beilegung des deutſch⸗däniſchen 
Streites anerkannt, aber auch wiederholt das Recht Deutſchlands ge⸗ 
wahrt, ſelbſtſtändig die Erfüllung der von Dänemark übernommenen 
Verpflichtungen zu erwirken. In politiſchen Kreiſen hält man es für 
eine geſchickte Taktik, daß die deutſchen Mächte ſich beeilt haben, ein 
anerkennendes Urtbeil über das britiſche Projekt abzugeben, weil fie 
dadurch die engliſche Politik auf der Grundlage eines Programmes 
feſthalten, welches die Löͤſung Schleswigs aus dem Geſammtſtaats⸗Ver⸗ 
bande zum Ausgangspunkte hat, während Dänemark durch ſein Wider⸗ 
fireben gegen die von der europäiſchen Diplomatie befürworteten Pläne 
völlig in die Iſolirung getrieben wird. — Von Wien her wird das Gerücht 
verbreitet, als werde Herr Drouyn de LHuys in der Handelsfrage 
eine vermittelnde Stellung zwiſchen Preußen und Oeſterreich einnehmen. 
Das hieße von Frankreich erwarten, daß es gegen den eigenen mit 
Preußen abgeſchloſſenen Handelsvertrag Partei nehme. Sicher iſt viel⸗ 
mehr, daß der Tuilerien⸗Hof an dem mit Preußen vereinbarten Tarif 
feſthält und denselben im Voraus als die Grundlage etwaiger Handels⸗ 
verträge mit anderen Staaten bezeichnet hat. 

Berlin, 23. Novbr. [Die Wendung der Dinge in Kur⸗ 
beſſen] betrachtet man hier lediglich als einen Coup gegen Preußen. 
Der Kurfürſt, welcher über den im verfloſſenen Sommer von Preußen 
auf ihn ausgeübten Druck noch immer erzürnt iſt, ſoll, wie gute 
Nachrichten aus Kaſſel beſagen, die inzwiſchen in Preußen ſelbſt ein⸗ 
getretene Wendung als eine geeignete Veranlaſſung betrachten, um die 
gemachten Zugeſtändniſſe nachträglich wieder auf das moͤglichſt geringe 
Maaß zurückführen zu koͤnnen. Dazu ſoll auch noch der öͤſterreichiſche 
Einfluß in der Angelegenheit des Handelsvertrags kommen, der für 
den Kurfürſten um ſo eher beſtimmend ſein dürfte, als durch die 
Ablehnung des Vertrags das Auftreten gegen Preußen ja nur noch 
verſchärft und vervollſtändigt werden kann. Iſt dem Kurfürſten infolge 
der Vertagung der Stände kein Budget bewilligt, nun ſo wird er 
ohne ein ſolches regieren, und er mag wohl nicht ganz Unrecht ha⸗ 
ben, wenn er der Meinung iſt, daß Preußen doch wohl nicht mehr in 
der Lage ſei, ihm über einen ſolchen Punkt Vorſtellungen machen zu 
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des Papſtes vorzuſchreiten. 
ganz erfolglos geweſen. 


ferenz in aller Stille ſtattfand. 


Kahn auszuharren und das Schickſal der Brüder zu theilen. 


indem es fortwährend römiſchen Anſchauungen das Wort redet. 


der Cruciſixe. 
ö Lippſtadt, 20. Novbr. 
vin 


Bürger unterzeichnet haben: 
dem diesjährigen 


en wolle, im Sinne mit den übrigen Vertretern der Städte und Land⸗ 
Gemeinden, dahin wirken: 1) daß alle Verſuche der feudalen Partei, den 
Provinzial⸗Landtag zu einer Ueberſchreitung der ihm durch ſeine provinzielle 
Bedeutung gezogenen Schranken und namentlich zu einer Kundgebung ge⸗ 
die letzten Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes zu veranlaſſen, nöthigen⸗ 
alls durch itio in partes, vereitelt werden; 2) daß der dem Provinzial: 
Landtage zur Be N vorgelegte Entwurf einer Kreisordnung nicht 
im Sinne ritterſchaftlicher Beſtrebungen abgeſchwächt oder verändert werde; 
3) daß die weſtfäliſche Landgemeinde⸗Ordnung diesmal einer eingehenden 
tüfung unterworfen werde; 4) daß die Städte Soeſt und Lippſtadt, ihrer 
Bedeutung gemäß, auf dem Provinzial⸗Landtage jede eine Stimme erhalten. 
— Indem wir uns weitere Schritte in dieſen Richtungen vorbehalten, 
benutzen wir die Gelegenheit, Ew. Wohlgeboren unſere vorzügliche Hochach⸗ 
tung auszudrücken. eſtf. Z.) 
Deutſchlan d. 


8 
| 
k Kaſſel, 22. Noobr. [Die den Kurfürſten beherrſchende 
ö Treubundspartei] rückt beute mit dem längſt von ihr gehegten 
Plane, mit dem Programme heraus, nach welchem die Regierung zu 
0 handeln habe. Bisher iſt man allmählich damit vorgegangen und mag 
dees wohl in der Abſicht gelegen haben, paſſende Anknüpfungspunkte ab: 
| zuwarten, in Folge der Anregung der Budgetfrage aber hat man nun 
5 offen das Programm proklamiren müſſen. Die „Heſſenztg.“ ſagt da⸗ 
ö her geradezu: „Durch das Junipatent iſt die 31er Verfaſſung nicht 
| fofort in ihrem vollen Umfange, fondern mit ſpeziell vorgeſehenen Be⸗ 
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ſchränkungen und Vorbehalten wieder hergeſtellt worden. Das Erſte, 
was geſchehen muß, iſt gemäß des § 7 des Patents eine baldthun⸗ 
lich ſte andere, rechtmäßige Zuſammenſetzung der Stände⸗ 
kammer. Bis dahin ruht jede ſonſtige Befugniß der Landesvertre⸗ 
tung; dies gilt vorzugsweiſe von der Berathung des Budgets. Der 
§ 3 ſchreibt daher vor, daß bis zur demnächſtigen verfaſſungsmäßigen 
. Feſtſtellung des Staatsbedarfs die dermaligen Steuern forterhoben wer: 
den ſollen. Das iſt deutlich geredet. In unverkennbarer Unmuth über 
| die bisher für rathſam gehaltene Bemäntelung und Verhüllung dieſer 
h Abſicht, geht dieſes Blatt, unbekümmert um die ſogar offen von dem: 
ſelben anerkannten Widerſprüche, in welche die Regierung verwickelt 
N“ wird, auf den offenen Staatsſtreich los, indem es fagt: „Den Forde⸗ 
| rungen der Revolution gegenüber gilt nur ein einfaches und nachdrück⸗ 
liches Nein! Dem Geſchwätz der Revolution in den Kammern iſt theils 
das Schweigen der Verachtung, theils die empfindliche Züchtigung ent⸗ 
gegenzuſtellen, über das Alles aber, den Forderungen, Kammerſchwätze⸗ 
reien, Agitationen, Wühlereien ein energiſches Handeln gegenüber zu 
ſetzen, und zwar ein Handeln an ſolchen Stellen des politiſchen Le⸗ 
bens, wo die ohnehin gar wenig ſcharfſichtige Revolution ein derarti⸗ 
ges Handeln nicht vermuthet, ja es für unmöglich hält.“ Alſo 
der kraſſeſte, offenſte Verfaſſungsbruch wird hiermit als Dogma hin⸗ 
geſtellt. Dieſem Hohne auf Eid, Treue und Glauben folgen dann 
heftige Invectiven auf die preußiſche Regierung. Daß deren Rath in 
der Note vom 15. Oktober „rein nichts“ verfange, das habe Herr 
v. Bismarck „aus den lieblichen Erfahrungen mit dem preußiſchen Ab: 
geordnetenhauſe“ lernen müſſen. „Wozu alſo“, heißt es weiter, „die⸗ 
fer Rath, wenn man nicht am politiſchen Verſtande des Verfaſſers der 
Note zweifeln ſoll?“ Es glaubt dieſe Partei völlig freie Hand zu ba- 
ben, ſeit ſie aus der erwähnten Note Preußens den Wunſch glaubt 
herausgeleſen zu haben, daß die kurheſſiſche Sache fortan als eine in⸗ 
| nere behandelt werde. Den Großmächten dürfte aber die gänzliche 
Hinwegſetzung über beſtehendes wie über beſtandenes Recht ebenſowenig 
genehm fein, wie dem Bundestage. Hinſichtlich des äußerſt loyalen 
Verhaltens der Kammer iſt noch anzuführen, daß ſich deren Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchuß mit der Berathung des Wahlgeſetz⸗Entwurfs ſehr beeilt 
hat, daß er aber erſt beſondere Schritte hat thun müſſen, um das 
| nöthige ſtatiſtiſche Material von der Regierung zu erhalten. Die: 
ſer Ausſchuß hat kürzlich auch bei der Regierung angefragt, ob ſie die 
Verordnung vom 1. Dezember 1853 vor der Beſchlußfaſſung über 
jenen Entwurf beſeitigen wolle. Dadurch iſt der Regierung, jedoch 
| lediglich als Folge ihres eigenen leichtfertigen Verfahrens, eine Verle⸗ 
genheit entſtanden; denn dieſe Verordnung gehört zu denen, welche 
man noch fortbeſtehen laſſen mochte, während doch eine Genehmigung 
jenes Entwurfs nicht anders als nach Wiederherſtellung des durch die 
Verordnung aufgehobenen Ortsbürgerrechts der Hof- und Staatsbeam⸗ 
ten, fowie vieler Anwälte, Aerzte und Poſtbeamten möglich, welche 
Alle nach dem ehemaligen Wahlgeſetze von 1831, deſſen Wiederan⸗ 
nahme proponirt iſt, wahlberechtigt waren. Ueber die Bildung des 
Miniſteriums verlautet noch immer nichts. Da ſchon die Genehmi⸗ 
gung von geringfügigen Dingen, wie die eines neuen Fahrplans, 8 
Wochen zu dauern pflegt, ſo werden die für die Vertagung ſtatthaften 
Monate wohl vollſtändig confumirt werden, wenn nicht die Mächte 

ſich endlich eindringlicher ins Mittel legen. (B. A. 3.) 


7 Oeſterrei ch. 

Wien, 24. Nov. [Das Finanzgeſetz pro 1863. — 
Reichsrath und Bank. Gefahren der Landtage. — 
Mirko.] Unſer Finanzgeſetz pro 1863, deſſen Berathung im Reichs⸗ 
rathe nunmehr, wo Graf Degenfeld auch bezüglich der ſechsten, zwiſchen 
ihm und dem Abgeordnetenhauſe noch ſtreitigen Million für das Armee⸗ 
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werden ſich leider noch ferner zeigen. . A. 3.) 
Aus der Provinz Sachſen, 19. Nov. [Vorberei⸗ 
tung zum Uebertritt zum Katholieismus.] Bekanntlich 


wurde voriges Jahr von mehreren katholiſchen Theologen und Pro- 
teſtanten der neuen hyperorthodoxen Schule (Leo ꝛc.) zu dem Zwecke 
eine Conferenz in Erfurt abgehalten, um gemeinſam gegen die gemein⸗ 
ſamen Feinde, insbeſondere auch in Sachen der weltlichen Souveränetät 
Damals ſchien es, als ob die Conferenz 
Dem war jedoch nicht ſo, vielmehr die An⸗ 
näherung ſo weit gediehen, daß im laufenden Jahre wieder eine Con⸗ 
Allein Profeſſor Leo hat ſich doch 
nicht enthalten können, das Schweigen zu brechen, und in einem Briefe, 
welchen ein katholiſches Blatt (das „Freiburger Kirchenblatt“) veröͤffent⸗ 
licht, zu verſichern, daß es durchaus gegen ſeinen Charakter ſei, „ein⸗ 
zeln überzulaufen“, daß er es vielmehr vorziehe, noch in dem ſinkenden 
Alſo ift 
Herrn Leo und ſeinen Freunden die proteſtantiſche Kirche ein ſinkendes 
Schiff, in welchem er nur noch ausharren will, bis die Zahl der Ge: 
ſinnungsgenoſſen ſich ſo vermehrt, daß es kein „Ueberlauf Einzelner“ 
iſt. Einſtweilen ſorgt das Hauptorgan unſerer Hochkirchlichen, das 
„Volksblatt für Stadt und Land“, nach Kräften dafür, daß ſich die Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen mehren, und man nicht „einzeln überzulaufen“ braucht, 
So 
kürzlich der über Altar⸗ und Kanzeldecoration und über die Geſtaltung 


[Gegen die Adreſſen der Pro: 
zial⸗Landtage.] Heute iſt an den Abgeordneten zum Provin⸗ 
zial⸗Landtage für die Städte Soeſt und Lippſtadt von hier folgende 
Adreſſe abgegangen, die ſämmtliche Rathsherren und mit einer Aus⸗ 
nahme, ſämmtliche Stadtverordneten, ſowie mehrere andere angefehene 


An Ew. Wohlgeboren, als Vertreter der Städte Soeſt und Lippſtadt auf 

ovinzial⸗Landtage für Weſtfalen, wenden ſich die unter: 

N — Bürger von Lippſtadt vertrauensvoll mit der Bitte, Ew. Wohlge⸗ 
or 


daß ein proteftantifher Prinz wirklich König jenes orthodoxen Volkes 


in Kurheſſen der Verfaſſungsbruch ſich erneuert und Alles wieder 
von vorne anfängt. 
hinzu: „In Preußen rechnet der König ſehr auf die Provinzialland⸗ 
tage. Er hofft von ihnen Ergebenheitsbetheuerungen und Tadelsvoten 


n 


können. Die Folgen unſerer innern Lage für die gl Politik] Budget nachgegeben hat, kaum mehr als Formſache ift — denn auch 


in Betreff der Steuererhohungen hat der Finanzausſchuß die Forderun⸗ 
gen des Hrn. v. Plener, aber blos bis zum 31. Okt. 1863, nicht auf 
die Dauer von drei Jahren, zugeſtanden — ſetzt den Bedarf auf 
366% , die Bedeckung auf 304% Mill. feſt. Von dem Deficit, das 
ſich gemgemäß auf 62 Mill. beläuft, bleiben — nach Abzug des von 
den Steuererhohungen veranſchlagten Erträgniſſes — noch 30 Mill. 
zu decken. Da nun von dem für die Einberufung der Landtage feſt⸗ 
geſetzten Termine unter keinen Bedingungen abgegangen werden ſoll, 
vermögen auch Regierung und Abgeordnete ihrerſeits ſich nicht länger 
darüber zu täuſchen, daß ein Abſchluß der Bankakte bis zu dieſem Ter⸗ 
mine eine abſolute Unmöglichkeit iſt. Zwar gehöre ich zu denen, die 
keinen Augenblick daran zweifeln, daß jene Financiers, deren gewiſſen⸗ 
loſe Servilität an der Entwerthung unſerer Valuta ſo große und ſchwere 
Mitſchuld trägt — denn Bruck hätte mit den Banklords nicht den 
Paſcha ſpielen können, wenn Bankdirectoren von dem Schlage eines 
Wodjaner und Biedermann ihm nicht demüthig die Schuhſohlen ge⸗ 
küßt hätten, blos weil an dem ſteigenden Agio am Ende nur „alle 
Welt“ verlor, die haute-ſinance dagegen gewann — zuletzt klein zu: 
geben werden. Allein dazu gehört, daß man fie müde ſetzt und mürbe 
macht; daß der Miniſter, beide Häuſer des Reichsrathes auf ſeiner 
Seite, fie das Gewicht der öffentlichen Meinung empfinden läßt, von 
der ſie bisher eben ſo wenig Achtung gehabt, wie der ſel. Marſchall 
Fürſt Windiſchgrätz, das kann keine Affaire von acht Tagen ſein. 
Demgemäß geht man denn jetzt auch nur noch darauf aus, eine 
Einigung zwiſchen den Abgeordneten und den „Herren“ in Betreff der 
Bank⸗Convention herbeizuführen, läßt aber die Bank ſelber ganz aus 
dem Spiel. Der Finanzminiſter wird dann durch das Finanzgeſetz 
einfach bevollmächtigt, die ganzen, an der Bedeckung fehlenden, 30 Mill. 
im Wege des Credits aufzubringen — oder auf Grund des von dem 
Reichsrathe genehmigten Uebereinkommens mit der Bank abzuſchließen, 
in welchem letzteren Falle der Reſt der 60er Looſe zur Veräußerung gelangt 
und nur noch 12 Mill. Fl. durch ein Anlehen herbeizuſchaffen ſind. Mit 
dieſer Schraube in der Hand wird Hr. v. Plener, wie man hofft, die Bank 
mindeſtens ſo weit zur Raiſon bringen, daß ſie den größten Theil ihrer lächer⸗ 
lichen Prätenfionen aufgiebt und ſich zu Conceſſtonen bequemt, welche 
den definitiven Abſchluß der Convention mit dem. Beginne der zweiten 
Reichsrathsſeſſion, vielleicht mit ein paar Abänderungen an den dies: 
jährigen Reichsrathsbeſchlüſſen, ermöglichen. Dann wäre alſo das 
Schlimmſte, daß Herr v. Plener ſich genöthigt ſähe, nicht blos 12, 
ſondern 30 Millionen für das laufende Jahr aufzunehmen, und ſelbſt 
das würden die Bankdireetoren gut thun, zu verhindern, da ſte ſich 
darauf verlaſſen können, daß die Volksvertretung alle Hebel in Bewe⸗ 
gung ſetzen würde, um den Schaden, welchen der Staat durch eine 
derartige Finanzoperation erleiden müßte, auf Koſten des Creditinſtituts 
wieder einzubringen. Dieſe Situation iſt wohl danach angethan, um, 
wenn ein gewandter Miniſter ſie ausbeutet, die Herren vom dicken 
Geldſacke fühlen zu laſſen, daß Oeſterreich nicht von ihnen abhängt, 
und daß fie um fo beſſere Bedingungen zu erwarten haben, je fügſa⸗ 
mer, nicht je trotziger ſie ſich erweiſen. — Immer feſter ſetzt ſich hier 
übrigens die Anſicht, daß die herannahende Landtagsperiode weit mehr 
als die ablaufende Reichsrathsſeſſion, den eigentlichen Prüfſtein für die 
Haltbarkeit der Charte Schmerling bilden werde. Es iſt das ein zu 
umfaſſendes Thema, als daß es hier ſo beiläufig abgethan werden 
könnte. Doch will ich kurz erwähnen, daß ſelbſt in jenen Provinzen, 
wo die Regierung weder nationale, noch religidfe Stürme zu befürch⸗ 
ten hat, ſehr ernſthafte Conflicte auftauchen werden, die ich indeß mit 
um ſo größerer Freude begrüße, als hier das liberale Princip, frei von 
allen Gompetenz- und Stammesdifferenzen, in feiner Reiaheit, wenn⸗ 
gleich nicht zum Siege, ſo doch zum Durchbruche gelangt. Die Vor⸗ 
hut in dieſem wackeren Kampfe bildet der linzer Landtag, der nament⸗ 
lich den Antrag ſtellen wird, durch Herſtellung der directen Reichsraths⸗ 
wahlen wieder zu einem, unmittelbar aus dem Volke hervorgehenden 
Reichstage zurückzukehren. — Mirko Petrovich, der Vater des Fürſten 
Nikitta, iſt über Trieſt hier eingetroffen und wird den Winter in Pe⸗ 
tersburg zubringen, wohin er ſein auf zehntauſend Ducaten geſchätztes 
Vermögen mitnimmt. Seine Entfernung aus Cetinje ſpielte bekannt⸗ 
lich in den Friedens verhandlungen Omer Paſchas mit Nikitta eine 
große Rolle. In Wien Hält ſich übrigens Mirko nicht, wie die Blät⸗ 
ter berichten, deshalb auf, um eine Jutervention Oeſterreichs gegen die 
durch Montenegro zu führende türkiſche Militärſtraße mit den obliga⸗ 
ten Blockhäuſern zu erlangen, was ein vergebliches Bemühen wäre — 
ſondern um ein definitives Abkommen bezüglich der Telegraphenleitung 
von Cetinje nach Bocche di Cattaro zu treffen, deren Herſtellung die 
k. k. Telegraphendirection auf Grund eines mit 5000 fl. bezifferten 
Koſtenvoranſchlages im Wege des Privatvertrages übernommen hat. 


Sᷣſ ch wei z. 
Zürich, 19. Noobr. [National⸗Fonds.] In Folge eines 
Aufrufes zu Beiträgen für den preußiſchen Nationalfonds und die 
graudenzer Soldaten:Familien find hier bereits über achthundert Franks 


eingegangen. x (S. M.) 
Frankreich. 

Paris, 22. Nov. Sowohl in den Regierungskreiſen wie 
im hieſigen diplomatiſchen Lager Rußlands herrſcht große Aufregung 
wegen der ganz neuen Stellung, welche England in der griechischen 
Angelegenheit einzunehmen ſcheint. Die Kandidatur des Prinzen Alfred 
iſt etwas ſo Eigenthümliches, daß man eigentlich noch nicht daran 
glauben will; doch will man jetzt Symptome entdeckt haben, nach 
denen dieſe Kandidatur von langer Hand vorbereitet war. Noch hat 
England die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung nicht für ſich, 
es wird aber durch die im Lande veranſtalteten Kundgebungen ein 
Druck auf dieſelben ausgeübt. So unwahrſcheinlich es nun auch iſt, 


werde, ſo ſehr möge man doch in Anſchlag bringen, daß die ausſchließ⸗ 
lich von Griechen bewohnten joniſchen Inſeln ſchon ein halbes Jahr⸗ 
hundert unter engliſchem Schutze ſtehen, und daß bei dem jetzigen En: 
thuſtasmus für das Nationalitätd: Prinzip die Annexion der joniſchen 
Inſeln an das griechiſche Königreich den religiöſen Fanatismus der 
Griechen fürs erſte zum Schweigen bringen würde. Alles das kann 
freilich wie ein Traum wieder verfliegen, und die Anſicht iſt hier ſehr 
verbreitet, daß Lord Palmerſton nur eine Demonſtration hat machen 
wollen, um zu zeigen, weſſen England fähig iſt, wenn man mit Leuch⸗ 
tenbergſchen Kandidaturen kommt. Sollte Prinz Alfred wirklich ge⸗ 
wählt werden, ſo iſt an einem entſchiedenen Einſpruch Frankreichs und 
Rußlands nicht zu zweifeln. — Der Anfang des parlamentariſchen 
Streites in Turin erregt bisher hier kein beſonderes Intereſſe. Man 
glaubt hier, daß die Broſchüre des Prinzen Napoleon der Sache der 
Einheit Italiens mehr nützen wird, als der Streit um die Frage, ob 
Ratazzi zu energiſch oder nicht energiſch genug verfahren iſt. — Die 
Nachrichten von einem Handelsvertrage Frankreichs mit der Schweiz 
ſind begründet. — Das „Journal des Debats“ ſetzt auseinander, daß 


Ueber die preußiſchen Zuſtände fügt es dann 


RRR EEE N TEE 
. \ 1 A 
‘ 


gegen das Auftreten des Parlaments. Wozu kann das anders führen, 
als durch einen neuen Widerſpruch den Streit zwiſchen den großen 
Staatsgewalten, der ſchon ſchwierig genug zu ſchlichten iſt, noch mehr 
zu verwickeln? Der Thron wird darum nicht ſtärker, die Verfaſſung 
aber nur noch ſchwankender werden.“ — Die „France“ ſetzt ihre Po⸗ 
lemik gegen die Kandidatur des Prinzen Alfred fort, und der „Esprit 
public” kündigt an, daß der „Moniteur“ ſchon in den nächſten Tagen 
ſich über das Unpaſſende der Agitation für dieſelbe auslaſſen werde, 
„da es Frankreichs feſter Entſchluß ſei, bei den Griechen wie überall 
den Volkswillen zu achten, ohne Jemandem, gleichviel wer es auch 
ſei, zu geſtatten, auf dieſen freien Willens⸗Akt einen Druck auszuüben.“ 
Kleine Inkonſequenzen, wie die in Rom und Mexiko, laufen dabei 
freilich mitunter. Zwiſchen Herrn Drouyn de Lhuys und Lord Cowley 
ſoll es bereits zu nicht ſehr erquicklichen Erörterungen über dieſe An⸗ 
gelegenheit gekommen ſein. Auch im Piräeus ſoll es nicht ohne einige 
gereizte Bemerkungen zwiſchen den franzöſiſchen und engliſchen See: 
Offizieren abgehen. — Was die amerikaniſche Vermittelung betrifft, ſo 
wird Frankreich, wie der „Esprit public“ für gewiß annimmt, nun⸗ 
mehr „allein, nach dem Maße ſeiner Kraft und ſeines Einfluſſes, an 
einem Ergebniß arbeiten, das durch den letzten Wahlſieg der Demo- 
kraten wahrſcheinlich und ſchon nahe gerückt iſt.“ Heute bringt der 
„Moniteur“ einen langen Bericht aus New-Vork vom 4. November 
voll Anerkennung für Mac Clellan, der dieſen beklagenswerthen Krieg 
nicht liebe, weil er ſich nicht als bloßen Strategen betrachte; er ſei ein 
Demokrat oder, was jetzt ganz daſſelbe bedeute, ein Konſervativer und 
werde deshalb nicht gegen Lee vorgehen. Daß Mae Clellan inzwiſchen 
des Ober⸗Kommandos enthoben und Burnſtde an ſeine Stelle getreten 
iſt, regiſtrirt das Moniteur-Bulletin ohne weitere Bemerkung. 

Die Schrift des Prinzen Napoleon ſchließt mit einem Briefe des 
damaligen Prinzen Louis Napoleon an Gregor XVI. aus dem 
Jahre 1831; die wichtigſte Stelle in dieſem Briefe lautet: 

„Man will, wie mir ſcheint, und zwar in ganz beſtimmter Weiſe, die 
Scheidung der weltlichen Herrſchaft von der geistlichen. Allein man liebt 
Ew. Heiligkeit und allgemein glaubt man, daß Ew. Heiligkeit bereit ſein 
würde, mit allen Ihren Schätzen, mit Ihren Schweizern, mit dem Vatican 
in Rom zu bleiben und für die weltlichen Angelegenheiten ſich eine proviſo⸗ 
riſche Regierung bilden zu laſſen. Ich kann verſichern, daß ich faſt alle 
jungen Leute, ſelbſt die weniger gemäßigten, habe ſagen hören, wenn Gre⸗ 
gor XVI. auf das Weltliche verzichten wolle, würden ſie ihn anbeten und 
ſelber die feſteſten Stützen einer Religion werden, die, durch einen großen 
Papſt gereinigt, zur Grundlage das freiſinnigſte Buch hat, das überhaupt 
exiſtirt: das göttliche Evangelium.“ 

In der päpſtlichen Partei macht die Broſchüre natürlich böſes 
Blut. Die „France“ nennt fie einen „Anklageakt gegen den roͤmiſchen 
Stuhl“. Sie will ſich für den Augenblick nicht weiter darüber aus⸗ 
laſſen, nur meint ſie, daß dieſe Broſchüre gewiſſe Unvollkommenheiten 
in der päpſtlichen Regierung conſtatire, daß Frankreich deshalb auch 
immer Reformen anempfohlen habe, daß man deshalb aber nicht den 
Schluß ziehen dürfe, daß die weltliche Herrſchaft des Papſtes in Rom 
vernichtet werden müſſe, die ſo innig verbunden ſei mit der Größe 
Frankreichs, mit dem Intereſſe der Religion und dem europäiſchen 
Gleichgewichte. Angeblich hat ſich bereits ein clericaler Senator an 
das Miniſterium des Auswärtigen mit der Bitte gewandt, in den 
Archiven die Documente der franzöſiſchen Diplomatie zu Gunſten der 
weltlichen Herrſchaft zuſammenſuchen zu dürfen, wie Prinz Napoleon 
diejenigen, welche derſelben ungünſtig ſind. 

Im neueſten Hefte des „Journal des Economiſtes“ theilt Herr 
Baudrillart angeblich aus guter Quelle mit, daß ſich eine Verta⸗ 
gung des ſtatiſtiſchen Congreſſes vorbereite, weil die gegen⸗ 
wärtigen preußiſchen Zuſtände die für das Jahr 1863, angeſetzte Ab⸗ 
haltung in Berlin nicht rathſam erſcheinen ließen. Der für die Be⸗ 
urtheilung der neueſten preußiſchen Aera im Auslande ſehr bezeichnende 
Artikel lautet: 


„Der internationale ſtatiſtiſche Congreß, welcher ſeither (1853) in Brüſſel, 
(1855) in Paris, (1857) in Wien, (1860) in London tagte, ſoll einem zu 
London gefaßten Beſchluſſe gemäß feine fünfte Sitzung in Berlin halten. 
Alle Fachmänner kennen und würdigen die Dienſte, welche jene Congreſſe 
ſowohl der Wiſſenſchaft als auch der Technik der Statiſtik bisher ſchon ge⸗ 
leiſtet. Kein Land dürfte in der That ein geeigneter Boden zur Fortſetzung 
dieſer Congreßarbeiten ſein, als Preußen, wo die amtliche Staliſtik unter 
der intelligenten und kräftigen Leitung des Dr. Engel in den letzten Jahren 
ſehr reele Fortſchritte gemacht hat. Außerdem ſſt ja Preußen auch das 
Land, auf welches das geſammte übrige Deutſchland gleichſam als den 
Brennpunkt ſeiner intellectuellen und nationalen Entwickelung hinſieht. Lei⸗ 
der hat ji die Situation, ſeitdem die amtlichen und nichtamtlichen Stati⸗ 
itifer in London den Beſchluß faßten, in Berlin wieder zuſammen zu kom⸗ 
men, weſentlich geändert. Dank der ſo merkwürdig illiberalen und durch 
und durch unpopulären Politik, welche die preußiſche Regierung ſeit einiger 
Zeit verfolgt, Dank ferner aber auch der in Deutſchland aus Anlaß, oder 
vielmehr aus Vorwand des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages entſtande⸗ 
nen Bewegung, ſind die Dinge nachgerade dahin gediehen, daß heute alles, 
was in Preußen geſchieht und von Preußen ausgeht, im übrigen Deutſch⸗ 
land mit Sicherheit gleich a priori auf eine ſehr ſchlechte Aufnahme rechnen 
kann. Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo befürchtet das mit der Vorbe⸗ 
reitung des nächſten Congreſſes beauftragte lengliſche?) Comite, daß derſelbe 
unter ſolcher Sachlage gefährdet werden könne, ſei es entweder durch das 
Ausbleiben deutſcher Repräſentanten, oder ſei es durch heftige Debatten, die 
mit der Ruhe und Objectivität, welche die Statiſtik erfordert, im grellſten 
Gegenſatze ſtehen würden. — Wird dieſer Zuſtand der Dinge in einem 
Jahre ſchon beſſer geworden ſein? So werden die Einen fragen, und dieſe 
möchten der Vertagung des Congreſſes bis zum Jahre 1864 das Wort re⸗ 
den. Andere, weniger optimiſtiſch geſinnt und weniger für eine Vertagung 
geſtimmt, dürften vorſchlagen, Berlin ganz bei Seite zu laſſen und den 
nen im Jahre 1863 nach dem Haag zuſammen zu berufen. Adhuc sub 
judice lis est.“ 


Groſ brit an nien. 


London, 22. Nov. [Thatſachen zur Beurtheilung des augen⸗ 
bliclichen Standes in Amerika.] Natürlich hat man hier dem Aus⸗ 
fall der Wahlen in Amerika mit der größten Spannung entgegengeſehen. 
Die „Times“ ſchreibt über dieſen Gegenſtand: „Am merkwürdigſten iſt der 
Ausgang des Kampfes im Weiten. Das Volk des Weſtens begk eine ſtarke 
Anhänglichkeit an die Union und bat Hrn, Lincoln mit feinen Stimmen, 
und, was wichtiger iſt, ſeit Anfang des Krieges mit Tausenden von tapfern 
Männern unterftügt, Die Bewohner feiner Staaten wurden urſprünglich 
dadurch zu Republikanern gemacht, daß der Süden ſich das Recht anmaßte, 
Neger in die am weiteſten entlegenen nordweſtlichen Territorien der Vereinig⸗ 
ten Staaten einzuführen. Die ungeheure Abneigung der Bewohner des 
Weſtens gegen die Schwarzen, welche ſich aus dem in Illinois und einem 
oder zwei andern Staaten und Gebieten geltenden Geſetze abnehmen läßt, 
das den Aufenthalt freier Farbiger innerhalb des Landes nicht geſtattet, hat 
einen Geiſt entſchloſſenen Widerſtandes gegen die Forderungen des Südens 
ins Leben gerufen und die Partei geſchaſfen, welche Hrn, Lincoln ans Ruder 
brachte. Allein die Strömung, welche ſeit der unglücklichen Aufhebung des 
Miſſouri⸗Compromiſſes, eines Schrittes, für welchen der Süden ſchweren 
Tadel verdient, nach der einen Seite bin flutete, hat ſich jetzt nach der ans 
deren gewandt. Die Bewohner des Weſtens ſind im Allgemeinen eben ſo 
wenig Abolitioniſten, und wünſchen eben jo wenig die Ermordung ſüdlicher 
Familien und den Ruin der fünlichen Induſtrie, wie die Bewohner von New⸗ 
Hort, und wollen ebenſowenig von freien Schwarzen, die Präſident Lincoln 
gegen fie losläßt, etwas wiſſen, wie von ſchwarzen Sclaven, welche die ſüd⸗ 
lichen Pflanzer ihnen ins Land zu ſchleppen ſuchen. Daher hat die Regie⸗ 
rung ſich durch 175 Gewaltthätigkeit und durch die verzweifelten Maßregeln, 
zu welchen ihre Zuflucht zu nehmen ſie entſchloſſen iſt, das Volk des Weſtens 
entfremdet. In Obto haben die Demokraten geſiegt; in Illinois, dem Hel⸗ 
maths⸗Staate des Präſidenten Lincoln und Haupt⸗Werbeplatze für den Krieg, 
ind 6 Demokraten und > Republikaner, in Indiana 7 Demokraten und 4 
Republikaner, und in hin 2 Demokraten und 3 Republikaner gewählt 
worden. Alle dieſe Landſcha ten waren vor 2 Jahren beinahe einſtimmig 
für Lincoln. Kurz, der Sieg der Conſervativen it vollſtändig und die Ges 
genpartei ſucht dies nicht in Abrede zu ſtellen. Wie unſer Correſpondent 
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meint, wird die demokratiſche Majorität im neuen Repräſentanten⸗Hauſe 
11—20 betragen, und wenn das ſich fo verhält, fo iſt die Frage, welche ſich 
nun zunächſt darbietet, die, welchen Einfluſt der Umſchwung auf die Politik 
des Präſidenten ausüben wird. Er ſcheint vollkommen das Bewußtſein da⸗ 
von zu haben, wie über ſeine Maßregeln der Stab gebrochen worden iſt. 
Obgleich der neue Congreß erſt im Dezember 1863 zuſammentritt, er müßte 
denn zu einer außerordentlichen Seſſion einberufen werden, und obgleich das 
gegenwärtige republikaniſche Repräſentantenhaus bis zum März fortbeſteht 
und im natürlichen Laufe der Dinge noch ein Jahr oder ſechszehn Monate 
lang Subſidien votiren und in allen auf den Krieg bezüglichen Dingen Ge⸗ 
ſetze erlaſſen muß, fo iſt der Schlag, den die Autorität des Präſidenten Lin⸗ 
coln erlitten hat, darum doch nicht weniger empfindlich.“ 

In einem Artikel über die Abſetzung M'Clellans ſagt die „Times“, man 
könne unmöglich zu einem anderen Schluſſe gelangen, als zu dem, daß der 

eneral nicht wegen feiner angeblichen militäriſchen Unfähigkeit, ſondern als 
Opfer politiſcher Partei⸗Leidenſchaft gefallen ſei. Die „Times“ erblickt in 
dieſem Schritte der Regierung die erſte Wirkung der neulichen Wahlen und 
nennt M Clellan einen conſervativen Martyrer. 
Ruf land. 

Warſchau, 23. Nov. In vielen Blättern iſt von hieſigen 
Correſpondenten berichtet worden, wir bangten hier allgemein in Er⸗ 
wartung eines bewaffneten polniſchen Aufſtandes. Unbeſtmmte Gerüchte 
werden freilich allgemein beſprochen, manche ängſtliche Familien mögen 
auch bangen, aber in den Kreiſen, die ich beſuchte, wurden die Ge⸗ 
rüchte allgemein bezweifelt und belacht. Wirklich ſind ſchon einige ſolche 
furchtbare Daten ohne Vorfall verſtrichen, und die Ermordung Felkners 
abgerechnet, iſt nichts Beſonderes vorgefallen. Doch lohnt es immer, 
zu erwägen, woher das Gerücht ſtammen möge, und ob wir begrün⸗ 
dete Urſache haben, etwas zu fürchten. Daß noch immer eine Partei 
exiſtirt, die mit nichts zufrieden fein will als der unabhängigen Wieder: 
herſtellung Polens innerhalb der Grenzen von 1772, und daß es fo: 
gar Leute giebt, die das für moglich halten, 100 Jahre Geſchichte aus 
der Entwickelung eines Landes und dem Geiſte ſeiner Bewohner aus⸗ 
zuſtreichen, iſt bekannt. Die Entdeckungen unſerer Regierung und die 
Veröffentlichungen der Organiſationspläne haben die Sache beſtätigt, 
und die Freunde der Ordnung haben mit Schrecken geleſen, was für 
ein wundervoll ausgedachtes Revolutionsſyſtem man im Lande ſchon 
verbreitet hat und noch ausdehnen will. Ein Decadenſyſtem, das nicht 
nur zu energiſcher Thätigkeit befähigt, ſondern auch vor möglicher Ent: 
deckung muſterhaft ſchützt, eine republikaniſche und doch vollkommen 
centralifirte Regierung mit Miniſtern jeder Branche, Polizei, Spionir⸗ 
ſoſtem, ofſicieller Preſſe, Cenſur und ſchwarzem Buche, geregelten Fi: 
nanzen und Volksheer, ein wahrer Staat im Staate. Der einzige 
Troſt war, daß uns die Hoffnung blieb, die Sache wäre ſo muſterhaft 
vielleicht — nur auf dem Papiere, und es köunte mit dieſer ſchoͤnen 
Organiſation gehen, wie es ſchon mit mancher wundervoll ausgearbei⸗ 
teten Conſtitution gegangen iſt. Die Wirklichkeit bleibt gewöhnlich hin⸗ 
ter dem Ideale zurück. Daß dem ungeachtet die revolutionäre Propa⸗ 
ganda kein Hirngeſpinnſt iſt, ſondern Realität hat, ſeit langer Zeit 
wühlt und eine große Anzahl Theilnehmer gewonnen hat, iſt ſicher und 
evident. Wie groß dieſe Anzahl ſein mag, wer von uns kann es wiſſen 
und fie ſchätzen? Das Gewicht dieſer Partei ſteigt noch dadurch, daß 
leider ein großer Theil unſerer Bevölkerung in unklarem Gefühle ſich zu 
Sympathien für ſie bewogen fühlt; daß namentlich der unwiſſende Theil 
der mittleren Klaſſen den angewandten Ueberredungskünſten zur leichten 
Beute wird, weil man nicht im Stande iſt, ihre Discuſſtonen aus Geo⸗ 
graphie, Geſchichte, Politik und Staatskunſt zu beurtheilen und aus falſch 
verſtandenem Patriotismus Glauben für Pflicht hält. Nach ſolchen 
Erfahrungen kann man den nicht tadeln, der ſich neuen Befürchtungen 
hingiebt. Was haben die Demonſtrationen der letzten Jahre dem 
Lande ſchon gekoſtet? Was für Beunruhigungen, Vermögens⸗ und 
Geſundheitsverluſte, Eingehen induſtrieller und commercieller Unterneh⸗ 
mungen, Auswanderungen, und was die ſchlimmſte Saat war, Haß 
und Zwietracht zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen des Landes. Und 
wer die Schrecken einer Revolution kennt und nicht im Stande iſt, 
den Wohlſtand und das Leben Tauſender wie Würmer zu zertreten, 
wird ſich nicht unternehmen, ein gutes Reſultat davon zu erwarten. 
Deshalb hofft kein Vernünftiger etwas von einer Revolution. Soweit 
kann es aber ſchon nicht mehr kommen. Die großartigen Bewilligun⸗ 
gen des Kaiſers, die Hingabe der Männer, die gegenwärtig unſere Re⸗ 
gierung bilden, haben durch die Sorgfalt und Lauterkeit, die ſie in der 
ämſigen Durchführung der neuen Inſtitutionen bewähren, durch die 
zahlloſen Gnadenbeweiſe von der einen Seite, durch die unverrückbare 
Feſtigkeit auf der anderen Seite für die neue Aera, die ſie beginnen, 
ſo viel eifrige Anhänger gewonnen, daß der Einfluß der revolutionären 
Partei unendlich herabgedrückt und auf ein Minimum beſchränkt ſcheint. 
Die Regierung hat eben das Vertrauen der großen Majorität gewon⸗ 
nen, und dieſe wiederum das Vertrauen zu jener Partei und ihren 
Versprechungen verloren. Man erinnert ſich ſehr lebhaft, um wie viel 
günſtiger 1831 die Ausſicht der Revolution war, die doch nichts aus⸗ 
richtete.) Mag man auch jetzt in verſchiedenen Winkeln alte Ge⸗ 
wehre ꝛc. zuſammengeſucht, gekauft und heimlich ins Land geſchafft 
haben, mag man ſtrategiſche Lehrbücher unter die Handwerksburſchen 
vertheilt haben, was ſoll das bewirken? Die verſtändigen Conſerva⸗ 
tiven wollen nicht tabula rasa machen, ſondern das Mangelhafte beſ⸗ 
ſern, das Unentwickelte ſäen, pflegen und erziehen helfen. Auch han⸗ 
delt es ſich bei der verſtändigen Majorität nicht allein um die Ungewiß⸗ 
heit der möglichen Folgen, ſondern bereits auch um etwas Höheres. 
Seit die neuen Inſtitutionen in's Leben getreten, find uns ſchöne 
Früchte verſprochen; feit man den guten Willen der Regierung erkannt 
und den Erfolg ihrer Thätigkeit beobachtet hat, ſeitdem will man das 
Erlangte nicht wieder in Gefahr ſehen; man wünſcht von Herzen, daß 
die Gärtner auch pflegen und veredeln, die jo Herrliches gepflanzt haben, 
man hält für unzertrennlich von ihren Perſonen das Glück des Vater⸗ 
landes und ſieht namentlich ein, daß dieſes eine nothwendige Folge der 
neuen Inſtitutionen fein muß, natürlich nicht augenblicklich, aber zu 
ſeiner Zeit um ſo ſicherer. Daß meine Behauptung Wahrheit enthält, 
wage ich freilich nicht allein aus meinen Erfahrungen abzuleiten, denn 
der Beobachtungskreis eines Correſpondenten muß immer klein ſein, 
aber zugleich aus der Vergleichung dieſes Kreiſes zwiſchen jetzt und 
früher, und noch mehr aus der Beobachtung der Preſſe und des ruhi⸗ 
gen Verlaufs der neuen Inſtitutionen, daß man die Vermehrung der 
Stadträthe ſogar erbeten hat, daß die Kreisverſammlungen ſo erfolg⸗ 
reich verlaufen ſind, daß die Sitzungen des Staatsraths an Theilnahme 
und Intereſſe fortwährend zunehmen. Das zeigt namentlich auch das 
Verhalten der Priefter, die die Kirchen wieder zu Gotteshäuſern gemacht 
haben, wieder das Evangelium der Liebe predigen und von allen geſetz⸗ 
widrigen Handlungen dringend abrathen. Am meiſten zeigt das aber 
der Ausgang der Abgabe, welche die Revolution ausgeſchrieben hat. 
Manche Correſpondenten erzählen von einigen Fällen, wo fie bezahlt, 
erzwungen worden iſt, und begründen darauf ſogar Klagen. Ich höre 
im Gegentheil, daß wenigſtens hier in Warſchau wohl häufig gefordert, 
doch hoͤchſt ſelten gezahlt worden ift, und kann Sie verſichern, daß ein 
ſehr zahlreicher und unbeſtreitbar der zahlungsfähigſte Theil unſerer Ein⸗ 
wohner, die jüdiſche Klaſſe, dieſen Forderungen alle Folgeleiſtung ver⸗ 
ſagt hat, und das hier in Warſchau und noch mehr in der Provinz. 
Und was am ſchlagendſten ſpricht: man bedenke den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen jetzt und dem vorigen Jahre. Welche Summen hat man da⸗ 
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mals offen täglich geopfert, gefordert und ertrotzt! Was bedeuten da⸗ 
gegen die paar furchtſamen Gutsbeſitzer oder heimlichen Partner, die 
jetzt gezahlt haben? Ich meine alſo, daß wir gar keine Urſache haben, 
uns durch das Gerücht hinſichtlich eines bevorſtehenden Ausbruchs be⸗ 
unruhigen zu laſſen. Schon aus den Aufklärungen und Bekannt⸗ 
machungen, welche die Regierung über dieſe Partei gegeben hat, geht her: 
vor, daß ſie dieſelbe nicht fürchtet und ſich ihr gegenüber ſicher und ſtark 
fühlt. Haben wir alſo Vertrauen, daß ſie weiter wachen und ſo weit 
es möglich iſt, die Abſichten und Schritte der Partei hemmen und ver⸗ 
eiteln werde; daß ſie dem ruhigen Bürger, der ſeine Schuldigkeit thut 
und dafür Sicherheit der Perſon und des Eigenthums und Schutz für 
ſein Gewerbe erwartet, zur Hand ſein werde. Daß ſie nicht ſchläft, 
zeigt der große Prozeß, den wir zu erwarten haben; 66 Mitglieder 
der Verſchwörung ſollen nächſtens vor das öffentliche Gericht kommen. 
Sechs unſerer vorzüglichſten Advokaten ſind denſelben zur Vertheidigung 
beigegeben und die Anklageakten dieſen bereits eingehändigt. Wenn 
andere Zeitungen das Gegentheil berichtet haben, fo kann es entſchie⸗ 
den für falſch erklärt werden. Daß ſich die Regierung auf ihrem ge⸗ 
raden Wege nicht irre machen läßt, zeigt beiſpielsweiſe auch noch ihr 
ruhiges Fortfahren binſichtlich der Rekrutirung nach der neuen Beſtim⸗ 
mung, ſo ſehr man auch dagegen operirt hat. Die jungen Leute, 
welche geſetzmäßig in Betracht kommen, werden ſeit einigen Wochen 
zur Stellung berufen und ihre körperliche Dienſtfähigkeit fortwährend 
unterſucht. Man bofft, im Laufe einiger Tage mit den Liſten fertig 
zu werden. Wo eine Milderung eintreten kann, kommt die Regierung 
von ſelbſt entgegen. So habe ich vor einer Woche von Examina 
gehört in der Kunſt⸗Akademie zu Gunſten derer, welche der Bild⸗ 
hauerei, Malerkunſt und Mechanik befliſſen ſind und nach einem älteren 
Geſetz⸗Artikel von der Rekrutirung frei werden, wenn fie in der Prü⸗ 
fung die beſte Nummer bekommen haben und jedes Jahr bezeugen, 
daß ſie ſich ſtetig mit ihrer Kunſt beſchäftigen. Die jungen Leute und 
ihre Eltern waren fo lange in Angſt geweſen, daß man auch fie neb- 
men könnte. Da kein Grund vorlag, von jenem ältern Uſus abzu⸗ 
gehn, wurde zur Prüfung gerufen, aber zur ernſten Prüfung, mitge⸗ 
brachte Zeichnungen galten nicht, jeder mußte vor den Profeſſoren etwas 
mit eigner Hand verfertigen, eine kleine Bildſäule, ein kleines Gemälde, 
eine kleine Maſchine. Das war natürlich ein Examen von einigen 
Tagen, aber ein ehrliches. Da Alle Genügendes gefertigt hatten, war 
die Freude um ſo größer. Dieſes Beiſpiel zeigt wieder, daß die Re⸗ 
gierung nicht im Sinne hat, die Werkſtätten ihrer nützlichen Arbeiter 
zu berauben, ſondern blos die Städte vom unnützen, in der jetzigen 
Zeit gefährlichen Proletariat etwas zu befreien und nützlich zu ver⸗ 
wenden *), 

) Die Rekrutirung in andern Staaten darf man freilich nicht damit ver⸗ 


gleichen. Ein eigenthümliches Mittel zum Zweck bleibt ſie ge f 
ed. 


. 


err 


\ Breslau, 25. Noobr. [Tagesbericht.] 

* [Stadtverordneten⸗ Wahlen.] Die heute in der erſten 
Abtheilung vollzogenen engeren Wahlen haben folgendes Reſultat er⸗ 
geben. Von 330 Wahlberechtigten erſchienen 105; gewählt wurden 
die Herren Dr. Haber mit 98, Deichhauptmann Landeck mit 83, 
Rechtsanwalt Lent mit 80, Kaufmann Haaſe mit 71 und Hausbe⸗ 
ſitzer F. Seidel mit 62 Stimmen. Sämmtliche Gewählte gehören 
der liberalen Partei an. 

[Vierte Soirée des breslauer Orcheſtervereins.] Ouver⸗ 
ture zum „Waſſerträger“ von Cheru bini. — Arie aus der „Schö⸗ 


pfung“ von Haydn. — Ouverture zu „Fauſt“ von Spohr. — 
Arie aus „Euryanthe“ von Weber. — Sechste Symphonie von 
Beethoven. — Der Solovortrag war diesmal durch den königl. 


Hofopernfänger, Herrn Woworsky von Berlin, vertreten; er fang 
die Schöpfungsarie „Mit Würd' und Hoheit angethan“ ſowie 
Adolar's „Wehen mir Lüfte Ruh“, und zeigte ſich im Beſitze 
einer ſchönen klangvollen Stimme, die er durch einen edlen und poeti⸗ 
ſchen Vortrag zur Geltung zu bringen wußte. Stürmiſcher und end⸗ 
loſer Beifall, den das Publikum ſpendete, bewog den Sänger noch 
zwei kleinere Lieder hinzuzufügen, von denen namentlich das böhmiſche 
allgemein zündete und ihm die Herzen der Zuhörer im Fluge eroberte. 

Der Schwerpunkt des Abends lag in der Paſtoral⸗-Symphonie 
von Beethoven. Nie iſt wohl in genialeren Linien und Farben eine 
Schilderung der mannichfachen Eindrücke, die wir der Natur zu ver⸗ 
danken haben, muſikaliſch wiedergegeben worden, als in dieſer Sym⸗ 
phonie. Beethoven überſchreibt den erſten Satz ſelbſt „Das Er⸗ 
wachen heitrer Empfindungen bei der Ankunft auf dem 
Lande.“ Und in der That, wer athmete aus dieſen Tönen nicht 
friſche Morgenluft, wer ſähe nicht die blinkenden Thautropfen, wer er⸗ 
quickte ſich nicht an dem immer regeren Entfalten der lebendigen Na⸗ 
tur und fühlte ſich nicht zur fröhlichſten, reinſten Stimmung empor⸗ 
gehoben?! — Aber der Morgen weicht dem Tage und die ſonnenheiße 
Schwüle läßt uns an dem ſchattigen Bache Erfriſchung ſuchen. Da 
murmelt die Quelle, die kleinen Wellen plätſchern ſanft, ſtolpern über 
die Kieſel und ſetzen dann ruhig ihren gleihförmigen Lauf fort. — 

Du glaubſt vielleicht, lieber Leſer, daß ich phantaſire, daß Töne 
Töne bleiben, und die Muſik nichts weiter ſei, als eine angenehme Er⸗ 
regung Deines Gehörſinn's?! Aber haſt Du wohl gemerkt auf die 
murmelnden Doppelterzen der 2ten Violinen, Bratſchen und Celli's, 
welche die ganze „Scene“ begleiten? Haſt Du nicht in den Trillern 
der erſten Violinen die Vögel zwitſchern und girren hören? Haft Du 
nicht in den beiden pianissimo's (in F und Ges dur) die heilige 
Ruhe der Natur mit empfunden, wie ſie ſich, fern von dem Rau⸗ 
ſchen der Welt, in tiefer Waldeinſamkeit, dem ſinnenden Gemüthe 
mittheilt?! — 

Doch ſchnell zur luſtigen Fiedel, die vom Tanzplatz herübertönt! Da 
jauchzt das Völkchen in ungetrübter Luſt, Paar um Paar ſchwingt ſich 
im Reihen, und Hirtenſchalmei, wie Jägerhorn laſſen ihr Lied dazu 
erklingen, bis Alles im Taumel des 2⸗Takt (Trio des Scherzo), die 
bisherige Ordnung aufhebend, wild dahinraſt. — Da ertönt der Ord⸗ 
nungsruf der Trompete — und ſchnell wandelt ſich die Ausgelaſſenheit 
des jungen Volkes in die ſittſame Ruhe des erſten Rundtanzes. Doch 
bald wieder ſchäumt die Luft in hohen Wogen — da unterbricht plöp: 
lich ein fernes Donnergrollen die allgemeine Freude; raſch zieht ein 
ſchweres Gewitter herauf — die Blitze und Donnerſchläge werden ſtär⸗ 
ker und ſtärker, der Regen rauſcht herab und heulend kommt der Sturm 
gezogen; — alle Elemente ſind in Aufruhr. — Wer wollte die ein⸗ 
fache und erhebende Gewalt dieſes ergreifenden Naturſchauſpieles nach 
Beethoven g ſchildern wagen?! 


Doch eben fo ſchnell, wie es gekommen, zieht das Unwetter vor⸗ P 


über, und wäbrend wir nur noch das Rollen des Donners in der Ferne 
vernehmen, vereinigen ſich die heimkehrenden Hirten zu einem Dank⸗ 
liede für die glückliche Abwendung der Gefahr, und die Natur erwacht 
erfriſcht und geſtärkt in erneuerter Schönheit. 

Zur Zeit ihrer Entſtehung wurde die Paſtoralſomphonie als „Pro: 
grammmuſik“ vielfach betrittelt — ob mit Recht oder Unrecht, dar: 
über hat die allgemeine Begeiſterung des muſikaliſchen Publikums längſt 


geſiunt find, weil einmal unſere Commune nicht reich genug und der Antrag 
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entſchieden. — Diejenigen aber, welche ein wahres Verſtändniß für die⸗ 
ſes Werk zu haben glauben, können unmöglich die Programmmu⸗ 
ſik prinzipiell verwerfen, um fo weniger. als die dahin einſchlagen⸗ 
den Werke neuerer Zeit es nur mit der Wiedergabe von charaktertſti⸗ 
ſchen Gefühlsſtimmungen zu thun haben, während ältere Meiſter, wie 
Haydn, Händel, Bach u. A. die Grenzen der Muſik öfters ſo über⸗ 
ſchruten, daß fie concrete Gegenſtände in das Bereich der Muſik zo⸗ 
gen, und ſelbſt in dieſem Beſtreben reſpektirt wurden und noch werden. 

Die treffliche Ausführung der Symphonie (wie der beiden allbe⸗ 
kannten und beliebten Ouvertüren zum „Waſſerträger“ und 
„Fauſt“) zeugte wiederum von dem glänzenden Direktionstalent des 
Herrn Dr. Damroſch und dem rühmenswerthen Eifer des Orcheſters. 
Da kam Alles muſſkaliſch wie poetiſch zur ſchöͤnſten Geltung; die Tempi 
waren maßvoll und, wo es galt (wie z. B. im „Gewitter “), feurig, 
die öfteren langen Steigerungen, die Beethoven ſo eigenthümlich 
find, entwickelten ſich machtvoll und ſelbſt die verfänglichen Hornſoli, 
wie andere der Oboe und Clarinette gelangen trefflich, ſo daß ſchließ⸗ 
lich der Geſammteindruck der Symphonie ein gewaltiger war. 

** [Zum Nationalfond] iſt aus Görlitz, wie das dortige 
„Tageblatt“ meldet, am 24. Nov. die erſte Sendung nach Berlin ge⸗ 
ſchickt worden. Sie beträgt 500 Thlr. . 

** [Dr. C. E. A. Krauſe,] Sohn des in Breslau ſo bekannten 
und hochgeachteten Paſtors Dr. Krauſe, iſt gegenwärtig dritter Diakon 
an der St. Katharinenkirche zu Hamburg. Am 23. Oktober d. J. 
hat derſelbe als ſolcher ſeine Antrittspredigt gehalten. Die Predigt iſt 
bei G. W. Niemeyer in Hamburg im Druck erſchienen und hat be⸗ 
reits jetzt ſchon die vierte Auflage erlebt. Man könnte wohl daraus 
ſchließen, daß der Sohn in die Fußtapfen des Vaters treten und ein 
eben ſo beliebter Kanzelredner werden dürfte. 39039 

D [Herr Maler Bayer,] welcher früher den Zeichnen⸗Unterricht 
Gymnaſium zu Guben ertheilt hat, iſt ſeit Michaelis d. J. nach Breslau 
überſiedelt, um die Leitung des Zeichnen⸗Unterrichts am k. Friedrichs⸗ 
Gymnaſium zu übernehmen. Da derſelbe beabſichtigt, ſeine Thätigkeit 
auch anderweitig dem Unterrichte im Zeichnen und Malen in Aquarell 
und Oel zuzuwenden, ſo glauben wir Denjenigen, welche dergleichen Unter⸗ 
richt nachſuchen, durch dieſe Mittheilung einen Dienſt zu leiſten, an welche 
wir noch anknüpfen wollen, daß es Herrn Bayer in ſeiner früheren Stellung 
gelungen iſt, nicht nur eine ungewöhnliche Theilnahme für das Zeichnen 
hervorzurufen, ſondern auch recht ſchöne Erfolge bei feinen Schülern zu er⸗ 
zielen. Von der vorigen Kunſtausſtellung wird ſich gewiß noch Mancher des 
Genxebildes „Großvater muß das Haus hüten“ an Herrn Bayer, erinnern, 
welches vom hieſigen Kunſtverein angekauft worden iſt. „ 

y gr. Rachnerl, ein bekanntlich tüchtiger Bildhauer, arbeitet an der 
Bülte Robert Schlehan's. Bei der Trefflichkeit ähnlicher Arbeiten, wie 
z. 5 u Holtei⸗ und Kosla⸗Büſte, läßt ſich auch hier ein gelungenes Werk 
erwarten. f N 

** (Das muſikaliſche Wunderkind] des Muſillebrers Grunitzki 
aus Gleiwitz, deſſen bereits in dieſen Blättern gedacht worden, wird ſich 
nächſten Freitag im Muſikſaale der Univerſität öffentlich produziren, und 
haben die Studenten⸗Liedertafel und Herr Muſikdirektor Schnabel ihre 


Mitwirkung zugeſagt. Das Publikum wird hier Gelegenheit haben, ſich ſelbſt 


von der wunderbaren Begabung des fünfjährigen Mädchens zu überzeugen, 
das gegenwärtig noch ohne jede Notenlenntniß, aus reinem muſikaliſchen 
Inſtinkt die überraſchendſten Dinge auf dem Klavier ausführt. Wird d 
unbemittelte Vater des Kindes in den Stand geſetzt, demſelben eine ange⸗ 
meſſene Ausbildung zu geben, ſo ſteht wohl zu erwarten, daß es einſt etwas 
Außerordentliches leiſte, und empfehlen wir daher den Beſuch dieſes Concerts 
allen Menſchenfreunden auf das Angelegentlichſte. BE. 
v. e geen G Auch der Pächter des 
R. Koſche, gedenkt gleich wie Herr Ollendorf, mit Beginn des Weihna⸗ 
marktes dem Publikum Gelegenheit zur Unterhaltung dei Quintett⸗Concert 
und den üblichen Schau⸗ und Gewinnbuden zu geben, deren Preiſe in dem 
ſogenannten Coloſſeum die Nummern, welche die fortgeſtoßene Kugel an⸗ 
deutet, in wirtliche Gegenſtände umſetzen. Aber eine weit größere Ueber⸗ 
raſchung werden die Theilnehmer der am 2. Feſttage theilnehmenden Redoute 
im Wintergarten haben, die weit glanzvoller als eine andere ausgeſtattet 
werden ſoll. An dem Tage ſind es gerade 25 Jahre, daß der Wintergarten 
durch Kroll dem Publikum zum Eintritt geöffnet worden. 5 
bb [Viehmarkt.] Der geſtrige Viehmarkt war im Allgemeinen 
ſehr flau, trotzdem es an Verkäufern nicht feblte,- wobl aber an Käufern. 
Pferde waren auf dem Markt über 1000 Stück, jo: wie 10 Stück Hengſte, 
leßtere meiſt prachtvolle Thiere. Staats⸗ und Laxuspferde 200 Stück, d 
Stück wurde mit 150 — 500 Thlr. bezahlt; Arbeitspferde mit 20—150 Thlr. 
Ochſen waren 90 Stück und Kühe 100 Stück zu Markt gebracht worden; 
der Preis der Ochſen war zwiſchen 35—95 Thlr., der der Kühe 18—60 Thlr. 
das Stück. Am meiſten von Allem war das Schwarzvieh auf dem Markt 
vertreten, es wurden nämlich nicht weniger als 1116 Stück zum Verkauf 
aufgeſtellt: der Preis derſelben war ein enorm hoher; Saugferkel wurden 
mit 4% Thlr., kleine unanſehnliche und ganz magere bis 17 Thlr., gemäſtete 
bis zu 40 Thlr. bezahlt. Die Poudretten⸗Fabriken baben mit Einkauf von 


Pferden kein übles Geſchäft gemacht; einzelne Fabriken haben allein über 


40 Stück gekauft. 8 

bb [ Eisbahn, Schiffsausladungen und Waſſermangel.] 
Da jetzt das Eis durch die anhaltende Kälte eine Stärke von 5—6“ erreicht 
hat, ſo treffen die Beſitzer von Eiskellern Vorbereitungen, um nächſtens mit 
dem Eishauen zu beginnen. Auf dem Stadtgraben tümmelt ſich N 
gend ſchon ſeit einiger Zeit, und wird auch von den Schiffern mit dem Aus⸗ 
ſtecken der Eisbahn bei Grüneiche ſchon vorgegangen. — Die Schiffer fahren 
fort, ihre Kähne zu entladen, beſonders geſchieht dies an der Knaut'ſchen 
Badeanſtalt und an der Goldbrücke. Der Waſſermangel wird in einzelnen 
1 ſtark fühlbar, die meiſten Mühlen ſind nur noch ſchwach im 
etriebe. l 
v.lDie Omnibuſſe!] werden von künftigem Montag ab theilweiſe auf 
einzelnen Stationen eingehen. 

—=bb= [Ausſetzung eines Kindes.] In der Roſengaſſe trat ein 
Mann mit einem 6jährigen Knaben in eine Stube, und bat die Inhaberin 
derſelben, daß fie erlauben mochte, daß ſich der Knabe etwas erwärme; er 
kaufte dem Kinde noch eine Semmel, und entfernte ſich, um noch ein Ge⸗ 
ſchäft ſchnell abzuwickeln. Der Mann erſchien aber nicht wieder, und das 
Kind konnte auf die Fragen, woher es ſei und wer ſeine Eltern? keine Aus⸗ 
kunft ertheilen. Bis jetzt hat durch die angeſtellten Recherchen noch nicht er⸗ 
mittelt werden können, welches die Eltern dieſes Kindes ſeien. 

4[Gaunere i.] Vor einigen Tagen erhielt ein Bauer in einem be⸗ 
nachbarten Dorfe den unerwarteten Beſuch eines anſtändig gekleideten jun⸗ 
gen Mannes, der ſich für einen Handlungs⸗Reiſenden ausgab und jenen 
inſtändig bat, ihn ſofort nach der Stadt zu befördern, wohin ihn drin⸗⸗ 
gende Geſchäfte riefen. Der Bauer war gern dazu bereit, verabredete mit 
dem Fremden einen angemeſſenen Preis und ließ auf der Stelle auſpannen, 
worauf der Knecht mit dem angeblichen Kaufmann abfuhr. Hier angekom⸗ 
men, ſtieg dieſer in einem Hotel auf der Schmiedebrücke ab und hieß den 

ührer des Fuhrwerks bis zu feiner Rückkehr harren, während dem er das 

Nöthige für ſich und feine Pferde ſolle geben laſſen. Der Knecht ließ ſich 
dies gejagt ſein und lebte in dem Gaſthofe mit ſammt den ihm anvertraus 
ten Thieren recht gütlich drei Tage lang, ohne daß jener Herr wieder er⸗ 
ſchien. Inzwiſchen war dem Bauer um ſein Fuhrwerk bange geworden. 
Er eilte nach der Stadt, wo es ihm erſt nach langen mühſamen Recherchen 
gelang, Knecht und Fuhrwerk auf der Schmiedebrücke aufzufinden. Als 
von dem Verſchwundenen der Polizeibehörde Mittheilung machte, ſtellte fi 
heraus, daß man ſchon lange auf den Schwindler wegen anderweitiger 
Gaunereien fahndete. Wenigſtens paßte die Perſonal⸗Beſchreibung vollſtän⸗ 
dig auf den angeblichen Kaufmann. Er hat bis jetzt noch nicht ermi 
werden können. Der Bauer war um ſein Fuhrlohn betrogen, und mußte 
außerdem eine nicht unbedeutende Wirthshaus⸗Rechnung bezahlen. 7 


— nennen * 


N. Liegnitz, 25. Nov. [Tageshronik.] In unſerer letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung iſt die Frage des Friedrichsdenkmals nach langer 
auſe wieder einmal angeregt worden, ohne indeß eine Erledigung zu finden. 
Die erſt projectirte Nippfigur iſt nun doch zu einer halbwegs RR 
Statue geworden, aber hierzu fehlen noch Mittel, trotzdem die ganze Geſchichte 
nux auf 4500 Thlr. veranſchlagt iſt. In der bezeichneten Sitzung wurde 
deshalb der Antrag geſtellt, 1200. Thlr. zu dem Zwecke aus Communalmit⸗ 
teln zu bewilligen. Wir glauben nicht, daß man dieſe Summe bewilligen 
wird, jo ſehr wir für Verſchönerung der Stadt und jo gut peter wir 
zur Errichtung des fraglichen Denkmals gar nicht aus der Mitte der Bür⸗ 
gerſchaft hervorgegangen ift, Derartige Dinge müſſen aus Privatmit⸗ 
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teln beſchafft werden. Unter unſeren neugewählten Stadtverordneten befin⸗ 
det ſich ein Schloſſermeiſter, der ſtädtiſcher Spritzenmeiſter iſt. Dieſem eröff⸗ 
nete der Oberbürgermeiſter, daß er nicht Stadtverordneter werden könne, 
weil er ein ſtädtiſches Amt bekleide. Wir glauben nicht, daß die Sache ernſt 
gemeint iſt, denn ſonſt würde es ein Leichtes ſein, alle nur irgend mißliebi⸗ 
gen Perſönlichkeiten durch die Ertheilung nomineller ſtädtiſcher Ehrenämter, 
von der Vertretung der Stadt fern zu halten. — In der letzten Sitzung un⸗ 
ſeres Handwerkervereins hielt Hr. Dr. Faucher einen Vortrag über Ge: 
werbefreiheit. Wir haben noch niemals hier Gelegenheit gehabt, einen 
derartig eingehenden, klaren und glänzenden Vortrag über dieſes Thema zu 
hören. Den Segen, den die Gewerbefreiheit bringen müſſe, wenn ſie richtig 
erfaßt werde, beweiſe England, in dem ſeit 90 Jahren Gewerbefreiheit herrſche, 
ſie erzeuge blühenden Volkswohlſtand, aber ſie verlange vor allen Dingen 
von dem Handwerker Vervollkommnung, Intelligenz. Durch eine Fülle tref⸗ 
fender, oft ſcharſwitziger Beispiele illuſtrirt, wurde der Vortrag mit allſeiti⸗ 
gem lebhaften Beifalle aufgenommen, und Hrn. Dr. Faucher ſchließlich durch 
Aufſtehen und ein dreimaliges Hoch von der zablreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung gedankt. — Sonnabend regt ſich auch unſer Natio nalvereinszweig 
wieder und wir haben vielleicht ſogar das Glück, Schulze⸗Delitzſch zu 
hören. Was hier der Sache ſehr viel Nutzen bringen würde. 


Goldberg, 23. Nov. [Weihnachtsbeſcheerung. — Kein Na⸗ 
tionalfonds.] Das Comite zur Weihnachtsbeſcheerung für arme Schul⸗ 
kinder macht bekannt, daß innerhalb der nächſten 14 Tage eine allgemeine 
Hauskollekte behufs der Weihnachtsbeſcheerung für arme Schulkinder bei⸗ 
der Confeſſionen durch Mitglieder des ꝛc. Comfte's eingeſammelt werden 
wird, damit den armen Kindern eine Weihnachtsfreude bereitet und die 
drückende Noth und das Elend vieler armen Familien gelindert werden 
kann. — Von Einzablungen für den Nationalfonds, welche nach Richter⸗ 
ſpruch keine „Collecte“ ſind, wird man hier öffentlich nichts gewahr. In 
den beiden „Moniteurs“ des Orts ſind weder Aufforderungen noch Anzei⸗ 
gen darob zu leſen, was von dem lieben „Stadtblatte“ nicht, wohl aber 
von der „Jama“ Verwunderniß erregt. Wenn wir alſo Breslau hierin 
nicht ähneln, ſo doch darin, daß auch unſer Hr. Bürgermeiſter mit der 
Ergebenheitsdeputation in Berlin geweſen iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

—x*%* Breslau, 25. Nov. [Gründung eines ſchleſiſchen 
Thierzucht⸗Vereins.] Nachdem geſtern der „Schleſiſche Schafzüch⸗ 
terverein“ ſeine zweite Jahresſitzung im Hotel zur goldenen Gans ab⸗ 
gehalten, fand heute daſelbſt unter Vorſitz Sr. Exe. des Wirkl. Geh. 
Raths Grafen v. Burghauß eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
ſtatt, welche ſich im Sinne des von dem Gründungscomite erlaſſenen 
Aufrufs (ſ. Nr. 543 der Bresl. Ztg.) zuvörderſt dahin entſchied, daß 
ein Markt für Rind⸗Zucht⸗Vieh in Schleſien zu veranſtalten und 
im nächſten Frühjahr hier in Breslau abzuhalten ſei. Ein von Herrn 
Geh. Rath v. Goertz vorgelegter Statuten⸗Entwurf wurde nach län⸗ 
gerer Discuſſton genehmigt, und dann zur Wahl des Vorſtandes, fo: 
wie einer Markt⸗Commiſſion geſchritten. In den Vorſtand find gewählt 
die Herren Graf Burghauß, Oberbürgermeiſter Elwanger, Geh. 
Rath v. Goertz, v. Schmidt⸗Tſchirnitz, Redacteur Janke und 
Kämmerer Pläſchke; in die Commiſſton außer dem Letztgenannten die 
Herren v. Lieres⸗Gallowitz, Oekonomie⸗Rath Wagner, Ober⸗ 
Amtmann Friedenthal, Regierungsrath v. Woyrſch, Ober⸗Amt⸗ 
mann Neide, Oberamtmann Seiffert, Sekretär Korn, Landes⸗Aelteſter 
Frank, Baron v. Falkenhauſen, Elsner v. Gronow, v. Schöner: 
mark. Da die Organiſation einer mit dem Thier⸗Zucht⸗Verein zuſammen⸗ 
wirkenden Actien⸗Geſellſchaft für Verbreitung guter Racethiere 
vielſeitige Befürwortung fand, fo wurde das Project in nähere Erwä⸗ 
gung gezogen, und dem Vorſtande in Gememſchaft mit der Com⸗ 
miſſton die Ausarbeitung eines Statuts nach den Prinzipien des gleich⸗ 
artigen königsberger Vereins übertragen. Etwa 60 Mitglieder 
haben bisher das Statut für den Zucht⸗Vieh⸗Markt unterzeichnet, und 
von 8 Mitgliedern ſind bereits 75 Stück für die Schauſtellung an⸗ 
gemeldet. 


＋ Breslau, 25. Novbr. [Börſe.] Die feſte Haltung für Eiſenbahn⸗ 
aktien dauert fort; die Spekulation warf ſich heute auf Koſel⸗Oderberger, die 
u ſteigenden Courſen in Poſten gehandelt wurden; öſterr. Effekten vernach⸗ 

t. National⸗Anleihe 677, Credit 90, Währung 2%—82% bezahlt. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 173% —174 ,, Freiburger 140—140%, Op⸗ 
peln⸗Tarnowitzer 584 — 58, Koſel⸗Oderb. 61½ —63½ bez. Fonds begehrt. 
Breslau, 25. Novbr. . Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe jeher, ordinäre 8-9 % Thlr., mittle 10—11 Thlr., feine 
12% —13% Thlr., hochfeine 13% —14% Thlr. — Kleeſaat, weiße unver: 
ändert, ordinäre 10—11 7 Thlr., mittle 12%—1544 Thlr., feine 16% —18 
Thlr., hochfeine 18 , —19 ½ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; pr. November 44½ — 4 Thlr. bezablt und 
Br., November⸗Dezember 42% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 42 Thlr. 
Br., Januar⸗Februar —, März⸗April —, April⸗Mai 41 ½ Thlr. bezahlt und 
Gld., Mai 42% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 42% Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. November 20 Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 

- Rüböl feſt; loco 14% Thlr. Br., pr. November 14% Thlr. bezahlt, Br. 
und Gld. November⸗Dezember 14 Thlr. bezahlt, N en 14 Thlr. 
bezahlt, Januar⸗Febr. und Februar⸗März 14 Thlr. Br., April⸗Mai 13% bez. 

Spiritus wenig verändert; gek. 3000 Quart; loco 14 Thlr. Gld., pr. 

er 14%, Thlr. Gld., November⸗Dezember 14% Thlr. Gld., Dezember: 
Nr 10 A, GM, Januar Sehr Kite Br, Feber Nur 

4% Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 14½ Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
14% Thlr. Gld., rg ie 15 Thlr. Gld. 

ink ohne Umſatz, Preiſe nominell. 


Die Börſen⸗Commiſſion. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Verlin, 25. Nov. In diplomatiſchen Kreiſen wird ver⸗ 
ſichert, Preußen erinnere in der heute in Kaſſel übergebenen 
Depeſche den Kurfürſten an das im vorigen Juni eingegan⸗ 
gene Engagement, falls nicht die Budgetvorlage erfolge, daß 
dann weitere Schritte in Ausſicht ſtehen. 

Wien, 25. Nov. In der heutigen Sitzung des Unter: 
hauſes fand die Discuſſion des Budgets für 1863 ſtatt. 
Bei der Discuſſion des Kriegsbudgets erklärte Rechberg, Ab- 
rüſtungen können nicht vereinzelt, ſondern müßten im Ein⸗ 
verſtändniß mit anderen Mächten gleichzeitig erfolgen. Ku⸗ 
randa verlangt Aufklärungen über die äußere Lage. Rech⸗ 
berg entgegnete, die Beziehungen zu Frankreich, England und 
den übrigen Großmächten ſeien freundſchaftlichſt und geſtal⸗ 
teten ſich intim. (Angekommen 10% uhr.) 


Inſerate. 

2267] Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 13. d. M. 
bringen wir hierdurch folgende nöthig gewordene Veränderungen hin: 
ſichtlich der Ernennung der Veranlagungs⸗Commiſſarien zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. 

Es ſind ernannt worden 

1. für den Kreis Glaz: der Polizei⸗Präſident z. D. Freiherr 
von Zedlitz⸗Neukirch zu Birgwitz an Stelle des Landrathes 
Freiherrn von Seherr⸗Thoß in Glaz, 

2. für den Kreis Schweidnitz: der Regierungs-Aſſeſſor Meitzen II. 
hierſelbſt an Stelle des Regierungs⸗Aſſeſſors a. D. von Saliſch 
zu Kratzkau, 

3. für den Kreis Trebnitz: der Herr von Raumer zu Trebnitz an 
Stelle des Landrathes von Saliſch daſelbſt und 

4. für den Kreis Neurode: der Polizei-Präſident z. D. Freiherr 
von Zedlitz-Neukirch zu Birgwitz an Stelle des Regierungs⸗ 
Aſſeſſors Meitzen II. hierſelbſt. 

Breslau, den 24. November 1862. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. 
v. Struenſee. 
Bekanntmachung. 0 

Es wird hiermit in Erinnerung gebracht, daß das Abfegen der Bür⸗ 
gerſteige von friſch gefallenem Schnee und das Beſtreuen derſelben mit 
Sand, Aſche, Sägeſpähnen oder Kohlenſtaub bei eintretender Glätte täglich 
bis 9 uhr Morgens erfolgen muß, daß indeſſen eine vollſtändige 
Reinigung der Bürgerfteige von feſt angefrorenen Körpern bei fort: 
dauerndem Froſtwetter unterbleiben kann, und erſt bei eintretendem 
Thauwetter ſofort auszuführen iſt. 3 

Die Polizei⸗Beamten find angewieſen, auf die genaue Beobachtung diefer 
Beſtimmungen ſtreng zu halten. 

Breslau, den 22. November 1862. [2266] 
Der königliche Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende. 
i Bekanntmachung. 

Die Beſtimmung des § 14 der Polizei⸗Verordnung vom 20. Sept. 1852, 
wonach bei Froſtwetter die Straßengerinne für den Waſſerabfluß ſtets 
offen zu erhalten ſind, und zu welchem Zwecke das Eis darin mindeſtens 
täglich einmal, und zwar bis 9 Uhr Morgens, aufgehauen und 
nebenan in Haufen zuſammenzuwerfen iſt, wird hiermit zur Nachachtung 


in Erinnerung gebracht. 
Breslau, den 22. November 1862. [2265] 
Der königliche Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende. 


FAP ˙ ... . EFT UNI TOTER TER 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Zur ſtatutenmäßigen Wahl von: 
zwei Mitgliedern des Curatorius der Preußiſcheu Renten- Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt, 
zwei Stellvertretern, 
zwei Reviſions⸗Commiſſarien, und 
zwei Stellvertretern derſelben, 
iſt eine General⸗Verſammlung der Mitglieder der Preußiſchen Renten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt auf 
Donnerstag den 18. Dezember 1862, 
Vormittags 10 Uhr, im Geſchäfts⸗Lokale derſelben, Mohrenſtr. 59, 
anberaumt, zu welcher die Stimmberechtigten unter Hinweiſung auf 
die Beſtimmung in § 57 der rev. Statuten mit dem Bemerken hier⸗ 
durch eingeladen werden, daß die Candidatenliſten vom 26. Novem⸗ 
ber d. J. ab in dem gedachten Geſchäftslokale eingeſehen werden können. 


Berlin, den 5. November 1862. 4469] 
Curatorium der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. Gamet. * 


[3291] Heute, Mittwoch den 26. Nov. Abends 8 Uhr: 
Allgemeine Stadtverordn.-Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage. 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau. 


Penſionat für Nerven⸗ und Gemüthsleidende. [5010] Dr. Pinoff. 


General⸗Verſammlung 
des Vereins der Verfaſſungstreüen. 


Die Herren Mitglieder des Vereins der Verfaſſungstreuen werden 


hierdurch ergebenſt eingeladen, ſich [4459] 

— Mittwoch, den 26. d. M., Abends 7% Uhr 

im Saale des „Königs von Ungarn,“ 

zu einer General⸗Verſammlung einfinden zu wollen. Gegenſtände der 

Verhandlung werden Berichterſtattung über mehrere Angelegenheiten 

des Vereins und Vortrag über die gegenwärtige Situation ſein. 
Breslau, den 24. November 1862. Der Vorſtand. 


So eben erschien die beim kgl. Hofball und Subseriptionsbällen im 
kgl. Opernhaus mit allgemeinstem Beifall aufgenommene und wieder- 
holt aufgeführte 


[} 3 7 1 r 
Fest-Polonaise von Fr. Kücken Op. 72 
mit Männer-Quartett oder Chor ab lib. für Piano 15 Sgr., zu 4 Händen 
20 Sgr., für Piano und Violine 20 Sgr., für Männerchor 15 Sgr., für 

Orchester 1% Thlr., für Militärmusik 1% Thlr. 
In allen soliden Musik- und Buchhandlungen vagräthig, [4458] 
Berlin, Sehlesinger’sche Buch- ufd Musikhandlung. 


Liebich's Etabliſſement. 


Donnerſtag, den 22. November 1862, 


um Abſchiede: 


Der Barbier von Sevilla, 
Oper in 2 Akten von Roſſini, 
bei vollſtändigem Orcheſter, 
ausgeführt 
von der italieniſchen Opern⸗Geſellſchaft 
des Herrn Eugenio Merelli, 
unter Mitwirkung von 


Signora Zelia Trebelli 


zum Beſten der 
Victoria-Landes-Stiftung. 


Malz ⸗ Extract, 


Glas 10 Sgr. und 7½ Sgr. "m 


frei von allen Verunreinigungen und Verfälſchungen, ohne vorangegangene 
Gährung, daher ohne Alkohol und Kohlenſäure, mit Erhaltung der ſtickſtoff⸗ 
haltigen Beſtandtheile des Malzes, als diätetiſches Hilfs⸗ und Nahrungs⸗ 
mittel, ſelbſt bei ganz darniederliegender Verdauungskraft. — Dieſe Malt: 
Würze hat daher den weſentlichen Vorzug, daß ſie dem Verderben nicht aus⸗ 
geſetzt, ſehr weit zu transportiren iſt, und in paſſende Nahrungsmittel ge⸗ 
mengt, z. B. in Moſelwein, Kaffee, Thee, Chocolade, in einer Brotſuppe, 
aus 8 auf Semmel wie Honig geſtrichen, ſich ſehr angenehm ge⸗ 
nießen 

Das Malz⸗Pulver, à Doſe 7½ Sgr. und 4 Sgr., läßt mit dem 
Extract abwechſelnd mit großem Koribeit 22 1 

Das aromatiſche Bäder⸗Malz, à Portion 9 Sgr. und 5 Sgr., wirkt 
ſehr kräftigend auf den ganzen Körper oder einzelne Theile deſſelben, je nach⸗ 
dem es als Wannenbäder oder für lokale Leiden gebraucht wird. 

Dieſe Präparate ſind bei mir und in den nachgenannten Niederlagen zu 
vorſtehenden Preiſen zu haben. 

In Breslau: 

L. W. Egers, Blücherplatz Nr. 8. 
Wilhelm Jakob, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 64. 
W. Neumann, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 72. 
E. C. Neumann, Neue⸗Sandſtraße 5. 
T. Pohl, Gartenſtraße 25. 
J. H. Schüler, Kloſterſtraße 2. 
Gustav Sehröter, Schweidnitzerſtraße 37. 
Carl Straka. Albrechtsſtraße 40. 
Bud. Seewald, Tauenzienſtraße 63. 
Robert Werner, Schmiedebrücke 34. 
A. Wittke, Tauenzierſtraße 72, 
G. F. W. Sehhröter, am Neumarkt 28. 
Herrmann Bürkner, Vorwerk: und Grünſtr.⸗Ecke. 

: Herrmann Büttner, Oblauer: und Biſchofſtr.⸗Ecke. 

Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth, ſowie Gebrauchs⸗ 
Anweiſung werden gratis verabfolgt. 4466] 

Breslau, den 26. November 1862. 


Wilhelm Doma. 


Auguft Weberbauer ſche Brauerei. 


Herrn 
* 


„„ „ „ „ „„ „ „ „ „„ 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


u ittwoch den 26. November: 


Heut M den 2 
Zweites großes een ene zum Beſten 


armer verwaiſter Kinder, 


unter gütiger Mitwirkung des Fräulein Clara Eichler⸗Weinert, 


und Schleich, ſowie des Organiſten Herrn 


Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt 
— den 15. Dezember d. 


Aufſchrift: 


Springer 'ſchen Kapelle unter Direction des koͤnigl. Muſikdirectors eingereicht fein müden. 


Herrn M. Schön. 
Kaſſen⸗Eröffnung 2 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


r Mitglieder, welche nicht bereits durch Zeichnung von Beiträgen das Anrecht 
eien Eintritt erlangt oder Einlaßkarten zu obigem Concert nicht ſchon gelöſt haben, 
eträgt das Entree an der Kaſſe a Perſon 3 Sgr. Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, 
zahlen ein Entree von 5 Sgr. à Perſon, doch wird jeder Mehrbetrag im Intereſſe der 
Kinder und Dienſtboten zahlen 1 Sgr. 
Unſere Mitglieder und alle Menſchenfreunde werden dringend erſucht, das Unter⸗ 
nehmen durch recht zahlreiche Theilnahme an obigem Concert gewogentlichſt unter⸗ 
Der Vorſtand. 


um 


armen Waiſen dankbar angenommen werden. 


ſtützen zu wollen. [4468] 


deutsche Reich: 


Wir ſuchen für unſer Leinen⸗, Baumwoll⸗Waaren⸗ Fabrik und 
Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft einen tüchtigen Reiſenden, der bereits 


für gleiche Branchen Schleſien bereiſt hat. 


Caskel Frankenſtein u. Sohn, in Landeshut i. Schl. 


nstitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 26. November ce., Abends 8 Uhr: Dritter und letzter 
Abschnitt der Vorlesung des Herrn Privatdozent Oberlehrer Dr. Cauer über das 


„Das deutsche Reich In der Zeit seines Unterganges.“ 
4468 Die Vorsteher. 


Die Lieferungsbedingungen liegen in den Büreaur der Betriebs⸗Inſpection hierſelbſt, 
der Bahn⸗Section zu Oppeln und der II. Eiſenbahn⸗Baumeiſter⸗Abtheilung in Kattowitz 
zur Einſicht aus, auch werden 1 auf a Abſchriften gegen Erſtattung der 


Breslau, den 10. November 186 


Copialien verfolgt. 


bahn aufhören? 


14481] 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung von 3800 Schachtruthen Kies für die Oberſchleſiſche 1 welche 
in getheilten, durch die Submiſſions⸗Bedingungen angegebenen Quantitäten frei 
einzelnen Bahnſtrecken von Breslau bis Myslowitz reſp. Oswiecim auszuführen iſt, ſoll im 


x „ Vormittags 10 Uhr, 
Schülerin in dem Geſchäftslokale der unterzeichneten Being. Synfpection auf dem Oberſchleſiſchen 
der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, der Opernſänger Herren Prawit, Rieger Bahnbofe zu Breslau anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit 


der 
Werner, ausgeführt von der Submiſſion auf die Lieferung von Kies für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn pro 1863“ 


Die königl. Betriebs⸗Inſpection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Nampoldt. 


auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


Die Spielwaaren⸗Ausſtellung, 
Schmiedebrücke Nr. 22 im „goldenen Zepter“, 


welche die neueſten und ſchönſten Spielwaaren darbietet, und auch für Erwachſene vaſſende 
Weihnachtsgeſchenke enthält, ladet hiermit zu freundlichem Beſuche ein. [5030] 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 26. Nov. (Erhöhte Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Wachtel: „Die weiße Frau im 
Schloſſe Avenel.“ Romantiſche Oper 
in 3 Alten von Scribe, überſetzt von Ritter. 
Muſik von Boieldieu. (George Brown, 
Hr. Theodor Wachtel.) 

Donnerstag, 27. Nov.: Fünftes Gaſtſpiel 
des Hrn. Theodor Wachtel. Auf allge 
meines Verlangen: „Der Poſtillon von 
Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 3 Ab⸗ 
theilungen von Leuven und Brunswick. 
Muſik von Adam. (Chapelou, Hr. Theodor 
Wachtel.) 


Breslauer Gewerbeverein. 


Zu den Vorträgen des Abgeordneten Herrn 
Dr. Faucher erhalten die Mitglieder Ein⸗ 
trittskarten a 2% Sgr. für jeden Vortrag in 
dem Vereins⸗Lokale (Börſe) heute Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr und Donnerſtag, den 27. von 
70 bis 12 Uhr Morgens. [4472] 


Zum Andreas: Abend 


empfiehlt zum Gießen Wunder⸗Nüſſe. 
Verkaufs⸗Local Ring 17, goldene Becherſeite 
in dem Eiſenwaaren⸗Geſchaͤft des Joh. Gottl. 
Jäſchke. Die Metallihmelzerei C. Dellen. 


Für Hautkranke 


ſind meine Sprechſtunden jetzt: 
Niemerzeile Nr. 19, Vorm. 9% bis 11, 
Nachm. 2% bis 4 U. 
Privatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 


is an die 


3951] 


[4318] 


Dr, Deutſch. 
Mit einer Beilage. 


* 


I 
\ 
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Beilage zu Nr. 553 der Breslauer 


Die Verlobung unſerer Tochter Serapbine 
mit dem Kaufmann Herrn Heinrich Ruß 
aus Berlin beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. [5014] 

Liſſa, den 24. Nov. 1862. 

M. Nürnberg und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Seraphine Nürnberg. 
Heinrich Ruß. 


E — A EL 

Die Verlobung meiner Tochter Emma 
mit dem Kaufmann Herrn Julius Kurtze 
in Groß⸗Glogau a. O. zeige ich Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch ergebenſt an. 5008] 
Wollſtein, den 23. Nov. 1862. 

C. Iſakiewicz. 


Emma Iſakiewicz. 
Julius Kurtze. 
Verlobte. 


15028 Auauſt Dünow. 
Hedwig Dünow, geb. Beyſeu. 
Neuvermählte. 


Heute Morgen 1 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geborne . von einem 
kräftigen Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 25. November 1862. 

[5027] Auguſt Peters. 


Meine liebe Frau Auguſte, geb. Men⸗ 
zel, wurde heute ſchwer aber glücklich von 
einem geſunden kräftigen Jungen entbunden. 

Breslau, den 25. Nov. 1862. [5022) 

Hugo Schirmer. 


4467] Statt beſonderer Meldung. 

Den nach kurzem Krankenlager am 24ſten 
d. M. Abends 6 Uhr erfolgten Tod unſeres 
innigſt geliebten älteſten Sohnes und Bruders 
Paul Lehmaun im 18. Lebensjahre, zeigen 
wir Verwandten u. Freunden tiefbetrübt an. 

Jauer. Die Hinterbliebenen. 


[5055] Todes: Anzeige, 

Unſer vielgeliebter Gatte, Vater und Schwie⸗ 
gervater Meyer Mamelok iſt uns beute 
Früh 7½ Ubr im einundſechszigſten Jahre 
nach achttägigem Krankenlager am Lungen 
ſchlage durch den Tod entriſſen worden. Wer 
den Verewigten kannte, wird unſerem Schmerze 
die Theilnabme nicht verſagen. 

Praszka, den 22. November 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Vormittag 10½ Uhr verſchied nach 
kurzen aber ſchweren Leiden an einem rbeu⸗ 
matiſch⸗nervöſen Fieber unſere innig geliebte 
Gattin und Mutter, Frau Rendant Kloſe, 
8 Stephani, im Alter von 63 Jahren 

Monaten. Dies zeigen, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung, an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Spahlitz, den 25. November 1862. 


Heute Nachmittag 4% Uhr verſchied nach 
achttägigem Krankenlager unſer guter Bruder, 
der Kaufmann Nobert Brüngger, im 
48ſten Lebensjahre. Dieſe traurige Anzeige 
widmen wir den lieben Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Tbeilnahme. Jauer, den 24. Novbr. 1862, 

[5016] Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Julie v. Obſtfelder 
in Berlin mit Hrn. Hauptm. v. Kettler zu 
Koblenz. Frl. Antonie v. Holleben mit Hrn. 
Prem.⸗Lieut. Hugo v. Wurmb in Berlin, 
Frl. Marie Höpffner in Wittenberg mit Hrn. 
Diviſions⸗Prediger Dr. Rienäcker in Erfurt. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Oberſt 
v. Hanenfeld in Stettin, Hrn. Paſtor Trinius 
in Zirke a. d. W., Hrn. v. d. Lühe in 
Grochow. 

Todesfälle: Frau Natalie v. Schwichow, 
geb. v. Quaſt, in Berlin, Frau Bürgermeiſter 
Charlotte Streuber in Paſewalk, Hr. Ritter: 
gutsbeſitzer Heinrich Gottlieb Blanquet in 
Kratzig, Frau Emilie v. Bönigk, geb. v. Gi⸗ 
Nahe in Görlitz, Frau Johanna Funk, geb. 

rhardt, in Magdeburg. 


Verlobungen: Frl. Thereſe Magnus 
mit Hrn. Bernh. Klein, Berlin u. Franken⸗ 
ftein, Frl. Agnes Heyne mit Hrn. Benno 
Siegel in Görlitz, Frl. Alwine Waldmann 
mit Hrn. Eduard Sonnenfeld in Koſel, Frl. 
Mies Henning mit Hrn. Julius Nocht in 

au. 


3 isrichter C. 
Fuchs in Beuthen Em Hrn. Kreisrich 
Todesfall: 


Kreisgerichts ⸗Secretär 


Adolph Equart in Pleß 


Or. Schweidnitz, I z. w. Eintr. 
Inn. Or. 30. XI. 5. St. Andr. u. 
Stift. F. R. u. T. J Iv. 


Montag, 1. December, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der königlichen Universität 


* 7 1 2 1 r 
Erste Sinfonie-Solrée, 
unter Leitung des königl. Musikdireetors 
Julius Schaeffer 
und unter Mitwirkung des königl. hannover- 
schen Hofpianisten 


Alfred Jaell. 


Billets à 1 Thlr., sowie Abonnements- 
Billets auf alle drei Soirden à 2 Thlr., 
(tür jedes weitere Mitglied derselben Fami- 
lie zu 1 Thlr. 15 Sgr.) sind in der 
Musikalienhdlg. von F. E. C. Leuekart, 
Kupferschmiedestr. 13 zu haben. 4484] 

Das Comité. 


Uuwiderruflich letzte Woche. 
Im blauen Hirſch, Oblauerſtraße, 
Heute und morgen: Große phyſikaliſche 


Vorſtellungen, 


repräſentirt von Arnim Meißner. 
Kaſſendffnung 6½ Uhr. Anfang 7% Uhr. 


Handw.⸗Verein. Kein Vortrag. 


Dagegen Verſammlung zur Gründung einer 
muſikaliſch⸗dramatiſchen Section. — 
Freitag, den 28., Vortrag des Herrn Dr. 
Faucher im Liebich'ſchen Lokale: „Die 
Zukunft des Handwerks bei vollſtändiger Ge⸗ 
werbefteiheit.“ Die Mitglieder haben gegen 
Vorzeigung ihrer November-Karte Einlaß. 


Städtiſche Reſſource. 

Wir haben mit dem Vorſtande des Central⸗ 
Gewerbe⸗Vereins die Vereinbarung getroffen, 
daß zu den Donnerstag den 27. (in Springer's 
Lokal) und Freitag den 28. (in Liebich's Lokal) 
ftattfindenden Vorträgen des Herrn Dr. 
Faucher die Mitglieder unſerer Reſſource 
(Herren und Damen) Eintrittskarten zum er⸗ 
mäßigten Preiſe von 2½ Sgr. für jeden Bor: 
trag erhalten. Dieſe ſind bei unſerm Kaſſirer, 
Herrn Kaufmann Jacob, Meſſergaſſe 1, zu 
haben. [4483] Der Vorſtand. 


Liebichs Etabliſſement. 


Abonnement⸗Billets incl. Loos 15 Sgr. 
zu den 13 Concerten 
während der Weihnachts⸗Ausſtellung und 


Prämien-Verloosung 


find zu haben in meinem Lokal, in der Perm. 
Induſtrie⸗Ausſtellung und in allen den Com⸗ 
manditen, wo der Verkauf durch Placate an⸗ 
gezeigt iſt. I4 464] 
Jedes Loos gewinnt. 
Haupt⸗Prämie: ein großes Muſikwerk. 
A. Ollendorf. 


A. Seiffert’s Hötel, 


Alte⸗Taſchenſtraße 21. [4253 
Heute Mittwoch: Grosses Concert 
von der Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang 6% Ubr., Ende nach 10 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


In F. Hirt 's föntigl. Unſverſitäts⸗ 


Buchhandlung in Breslau (am 
Naſchmarkt Nr. 47), iſt vorräthig: 


Geſchichte 


des erſten deutſchen 


Bundesſchießens 


zu 
srankfurt am Main. 


Von 
Carl Grün. 

11 Bg. in 8. Pr. 20 Sgr. oder 1 fl. 12 kr. 
F. Streits Derlagsbuchhandlung 
in Coburg. 

Es iſt dieſes die vollſtändigſte und 
beſte, überall auf die Quellen geſtützte, 
Beſchreibung des erſten deutſchen Bun⸗ 
desſchießens, welche nicht blos eine 
trockene Zuſammenſtellung von Fakten 
gibt, ſondern dem Leſer in anziehender 
Darſtellung ein eben ſo treues und 
vollkommenes, als lebensvolles Bild 
dieſes bedeutungsvollen nationalen Feſtes 
aufrollt. [4175] 

EEE ˙ A TT 
In F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buch⸗ 
handlung in Breslau (am Naſchmarkt 


Nr. 47), iſt vorräthig: 14474] 
Auton Hubert, der rationelle 


Hopfenbau 


nach den Verfabrungsarten derjenigen Gegen⸗ 
den und Länder, insbeſondere Böhmens, 
Baierns und Englands, wo gegenwärtig der 
beſte und feinſte Hopfen gebaut wird, nebſt 
Andeutungen über den Hopfenhandel. 
Geheftet. 15 Sgr. 


„Soeben erſchien in zweiter Auflage und 
iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau 
namentlich in F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗ 
Buchhandlung (am Naſchmarkt Nr. 47, zu 
haben: 4476 
Die Stellung des Fichte 'ſchen 
Syſtems im Entwickelungsgange der 
Philoſophie oder Charakteriſtik der 
philoſophiſchen Syſteme von Thales 
’ bis Fichte. 
Ein Vortrag in allgemein verſtändlicher Sprach⸗ 
weiſe gehalten zu Dresden von Dr. Adolph 
Drechsler. 2. Auflage Eleg. broch. 8 Sgr. 
Dresden. Rudolph Kuntze's Verlags 
buchhandlung. 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau 
ſind ſo eben erſchienen: 


Preußiſche Konkurs⸗Ordnung. 
Mit der Miniſterial-Inſtruction, den Ab: 
änderungen durch Geſetze, insbeſondere das 
Allgemeine Deutſche Handelsgeſetzbuch und 

allen bezüglichen Entſcheidungen des 
A 
h u, königl. Staatsanwalt. 

Ne * . reis Thlr. 

Gleich wichtig für Richter und Rechtsan⸗ 
walte, Kaufleute und Konkurs⸗Verwalter. 

Die preußiſchen 


Geſetze über die Verjährung. 
Mit Ergänzungen und Erläuterungen und 
den Entſcheidungen des . Ober⸗Tribunals. 

Herausg, von E. Paz k. Staatsanwalt. 

8. geh. Preis 12% Sgr. 

Nicht allein für den Juriſten, auch für den 
Geſchäſtsmann, Gutsbeſitzer ıc. iſt es von 
Wichtigkeit, die Beſtimmungen über die Ver⸗ 
jährung genau zu kennen, um “ic vor 
Schaden zu hüten. Das Buch dürfte feinen 
praktiſchen Nutzen bewähren. 4478] 


Godclechls, (galante) Krankh. werden geheilt 
Ohlauerſtr. 34, 2. Et. Sprechſt. 7 9,1 —3. 
Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. (5034] 


Donnerstag: I Sengeldenk.] 


[4463] 


Zeitung. Mittwoch, den 26. November 1862. 


erlag von Otto Spamer in Leipzig. LSür die seifere Jugend. 


Dentlches FHlottenbuch. 


Das neue illustrirte Seemannsbuch. 


jugendlichen Leſers vorführt. 


bereicherten Auflagen ihre Stelle. 
Preis geheftet 1½ Thlr. = fl. 2. 42 & 


Wohl wenig Jugendſchriften giebt es, die 
mit größerem Rechte Eltern und Erziehern 
empfohlen werden konnten, als gerade dieſes 
Buch. Es iſt feſſelnd und belehrend von An⸗ 
fang bis zum Ende. Der Verfaſſer führt dem 
Leſer zunächſt die Bauart und die verſchiede⸗ 
nen Arten der Schiffe vor, geht dann über 
zu den intereſſanteſten Zügen und Kriegs⸗ 
fahrten zur See, und hebt namentlich das für 


unſer Vaterland beſonders Wichtige heraus. 
Das Entſtehen, die Blüthe und der Verfall 


der deutſchen Kriegs⸗ und Handelsflotte, die 
einſt der meerbeherrſchende Hanſabund, ein 
Bild urdeutſcher Tüchtigkeit und Kraft, aus: 
ſandte; Preußens erſtes Beſtreben, ſich eine 
Kriegsflotte zu ſchaffen, der Aufſchwung der⸗ 
ſelben unter dem großen Kurfürſten, dies 
Alles ſind denkwürdige Epiſoden, welche der 
Verfaſſer in dieſem Buche dem Gemütbe des 


: . Auch die neueſte Zeit, die Weltumfegelung der „Novara“, 
Preußens Expedition nach Japan und die damit verbundenen Errungenſchaften für den 
deutſchen Handel, finden in dieſer neuen, durch eine große Anzahl neuer Illustrationen 


Mit 200 Holzſchnitten, kolorirten Bildern, Schlachten und Seegemälden. 
r. rh. Eleg. geb. 1% Thlr. fl 


. 3 — Kr. th. 


Zu beziehen watt alle Buchhandlungen des In und Auslandes, in Breslau vor⸗ 


rätbig in der 


uchhandlung von Joſ. Max & Komp. 


PTT 
Deine tetannıe Eeih bibliothek monats a5 Sar., 72 Sgr., 


10 Sgr.), Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen (vierteljährlich 
a 1½ Thlr. u. 1% Thlr.), Journalzirkel und landwirthſchaftliche Bibliothek, 
erlaube mir für Hieſige und Auswärtige ergebenſt zu empfehlen. 

Von Nenigkeiten in franzöſiſcher Sprache wurden aufgenommen: 


Audeval, Les demi-dots. 

Bawr, Mme. de. Une existence parisienne, 

Berthet, E., La falaise Sainte Honorine. 

— La direetriee des postes. 3. vols. 

Branche, La, de Rumex. 

Champfleury, La suecession le Camus. 

— Le violon de Fayence, 

Dash, Mme. la comtesse, Le Nain du 
Diable. 

Deltuf, P. Jacqueline Voisin. 

Dumas, Alex., Ainsi soit-il, 4 vols. 

Impressions de voyage „En Russie“. 

Feré, O., La rose d' IVry. 

Feval, Quatre femmes et un homme. 

— Bouche de fer. 

— La garde neire. 

Foudras, Marquis de, Les miseres dorees. 

Frömy, A. Joséphin le bossu. 

Gasparin, Mme, de, Les horizons pro- 
chains. 

— Les horizons celestes. 


Joh. 


Gozlan, La couronne de Paille. 

— Le vampire du Val-de- Grace. 

Guizot,; M., Memoires pour servir a Thi- 
stoire de mon temps. 

Hugo. Victor, Les misérables. 8 vols. 

Kock, Paul de., Les compagnons de la 
trufle. 

Lerchy, Une femme vindicative. 

Maquet, A., Les Vertes-Feuilles. 

Montepin, Xav. de, La maison des 
inysteres. 

— Jane et Carmen. 

— L'affaire du pont de Neuille. 

— Un drama judieiaire. 

Ponson du Terrail, La belle Antonia, 

Radiguet, M., Les derniers sauvages. 

Robert, A., La princesse Sophie. 

Sand, George, Tamaris. 

— La famille de Germandre. 

Ulbach, Histoire d'une mere et de ses 


urban Kern, Ring Nr. 2. 


Von Oſtern 1863 im eigenen Hauſe, Reuſcheſtraße Nr. 68. 


[4477] 


EEE — ͤ.—ũ— ü — — 
Bekanntmachung. — Am 2. Januar 1863 beginnt in der 


Ackerbauſchule zu Popelau bei Ryobnik ein neues Semeſter. 


Die 


Aufnahme⸗Bedingungen find. durch die Amtsblätter der koͤnigl. Regierung zu Oppeln 


publieirt worden. 
reitwilligſt die gewünſchte Auskunft. 


Ueber jegliche Verhältniſſe der Anſtalt ertheilt der Vorſtand be⸗ 


14909 


28. 


14088] 


Oberhemden 


ens en ros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandbandl. u. Wäſchefabrit 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Beachtungswerthe Anzeige. 


Um ſtets das Neueſte der Moden⸗Erzeugniſſe auf Lager zu halten, und 
keine Ueberfüllung durch die täglichen friſchen Zuſendungen zu haben, fo treffe 
ich das Arrangement, vom 20. dieſes Monats ab einen Abſchlag von 10 pCt. 
auf alle nachbenannten Gegenflände zu erlaſſen: 


Oberhemden in Leinen, Shirting, Piqué, 

wollene Garibaldi⸗Hemde, 

wollene Unterhemde (echt englifch), 

halbwollene Unterhemde, gewirkt und gewebt, 
Unterbeinkleider, 
Cravatten, Shlipſe und Shawls, 
wollene Tücher und Shawls, 
Halskragen in mehr als 40 Fagous, 
fo wie überhaupt alle zur Herren⸗Toilette gehörigen 
Gegenſtände. 


Eben fo verkaufe ich mit meiner Preidreducirung, um dem geehrten Publikum 
Gelegenheit zu billigen Feſtgeſchenken zu geben, 
fertige Herren Garderobe in allen der Saiſon erſcheinenden 
Nouveauté's zu äußerſt ſoliden Preiſen. 


J. Aron, 


Schweidnitzerſtraße 28. 


ſchrägeüber dem Theater. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


3642 


T. Seeliger, alte Taſchenſtraße Nr. 3. 


Wachswaaren. 


Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art aufs 
reichſte aſſortirt. Wachsſtöcke in den verſchiedenſten u. geſchmackvollſten Formen; in Geſtalt 
von Gläſern, Bechern, Humpen, Pokalen, Türkenbunden, ſowobl weiß, als in den 
ſchönſten Farben, einfach u. aufs prächtigſte garnirt, dabei immer Eleganz mit Nützlichkeit 
verbunden; auch gewöhnliche ganz weiße, gemalte u. gelbe. — Feine Nippfiguren, ſehr niedliche 


Attrapen, religidſe u. ſcherzhafte 
u. Lichth e 


e egenſtände, Thiere, allerlei Spielereien, jo wie jhöne Behänge 
alter für Chriſtbaͤume. — Engross Käufer erhalten Rabatt. [4378] 


Amtliche Anzeigen. 


2262] — 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Grondt zu Breslau, 
iſt zur Verdandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord, ein Termin 
auf den 15. Dezember 1808, Vorm. 
9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom⸗ 
miſſar im Berathungszimmer im erſten 
Stock des Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 5 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen - 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit 2 — 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hyp 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſond 
recht in Anſpruch genommen wird, zur 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. . 
Breslau, den 19. November 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Oeffentliche Aufforderung. a 
Ein Rentenbrief über 1000 Thlr., ausge⸗ 
ſertigt von der Direction der Rentenbank für 
die Provinz Schleſien unter den Buchſtaben 
A. N. 363, iſt angeblich dem früheren Gutds 
beſitzer Johann Gottlieb Zeiſig zu Oeliſch 
bei Löbau im Königreich Sachſen verloren 
gegangen. un “+ 
Wer an denſelben ein Anrecht zu haben 
vermeint, hat ſich bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt ſofort oder ſpaͤteſtens in dem Termine 
den 1. September 1863, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richtho⸗ 
fen im J. Stocke des Gerichtsgebäudes zu 
melden und ſein Recht nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls der Rentenbrief für erloſchen erklärt 
und dem Verlierer ein neuer an ſeiner Statt 
ausgefertigt werden ſoll. [1413] 
Breslau, den 19. Juli 1862, g 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


e Verkauf. 
Zum nothwendigen Verkaufe der dem 


Aelteſten Johann 1 0 Taeger 


dem Kaufmann Guſtav P v Knoch 
modo deſſen Erben gehörigen Grundſtücke, 
und zwar: 2020 


a. der Stadtmühle zu Liegnitz, und des da⸗ 
mit verbundenen Grundſtücks Nr. 283 der 
Vorſtadt Liegnitz, n auf 41,526 
Thlr. 15 Sgr. geſchätzt, Ba, 

b. der Neumühle Nr. 1 in Prinkendorf, ge⸗ 
ſchätzt auf 53,417 Thlr. 10 Sgr., Ä 

welche theilungshalber verkauft, und ſowohl 
einzeln wie zuſammen ausgeboten werden 
ſollen, ſteht Termin auf den 13. April 
1863, Mittags 12 Uhr, in unſerem 
Parteien⸗Zimmer Bäckerſtraße Nr. 12 an. . 
Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 

Subhaſtations⸗Bureau eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 14. November 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


g ge [2264] 
Der Konkurs über das Bermögen des 
Kaufmanns M. L. Goldberger zu Bo 
gutſchütz iſt beendet. 
Beuthen OS., den 20. November 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht 1. Abtheilung. 


f Bekanntmachung. [2263] 

Die uns erftattete Anzeige, daß dem Con⸗ 
rad Franck hierſelbſt die literae h der alt⸗ 
landſchaftlichen Zinskupons Nr. 27518, 27519, 
a 10% Thlr.: Nr. 39234, 39235 à 8 Thlr. 
22 Sar. 6 Pf; Nr. 44197 à 7 Thlr. und 
Nr. 60391, 60392 a 3% Thlr abhanden ge⸗ 
kommen, wird hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, am 24. November 1862. 


Schl } 
Seneraüanbfheff Direktion. 


Die unterzeichnete königl. Berg⸗Inſpection 
macht hierdurch bekannt, daß zwei der ober⸗ 
ſchleſiſchen Sen e ee es 
börige, zum Einbau ſchwerer — 
dienende Senkzeuge im Wege der öffent 
lichen Verſteigerung gegen gleich baare Ber 
yablung an den Meiftbietenden verkauft wer⸗ 
den ſollen. Termin zum Verkauf iſt . 

auf den 10. Dez. d. J., Vorm. 11 U. 
im Geſchäftslocale der unterzeichneten Berg⸗ 
Inſpection anberaumt. 

Kaufluſtige können dieſe Senkzeuge, welche 
im eee bei Carnall Schacht 
der Königin⸗Loufſe⸗Grube lagern, jederzeit 
nach vorheriger Meldung bei der königli 

Berg⸗Inſpection in Augenſchein nehmen, eben 
ſo liegen die Nachweiſungen der einzelnen 
Tbeile der in Rede ſtehenden Sentzenge in der 
Schichtmeiſterei der Königin⸗Louiſe⸗Grube von 
beut ab während der Amtsſtunden zur Ein⸗ 
ſicht bereit. 2260 

Die Ertbeilung des Zuſchlages bleibt dem 
koͤnigl. e vorbehalten. d 

Zabrze, den 20. November 1862, 

Königl. e ſpection. 
v. Gellhorn. 


* * 
Brauerei: Verkauf. 

Die hieſige ſtädtiſche Brauerei ſoll nebſt 
vollſtändigem Inventarium und Ausſchank 
den 15. Dezember Nachmittags 3 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe meiſtbietend verkauft 
und am 1. edi 1863 übergeben werben. 
Die Verkaufsbedingungen find bei unferem 
Vorſitzenden, Herrn Kaufmann N bier⸗ 
ſelbſt, jederzeit einzuſehen. [ 1 

Reichenbach in Schleſien, 10. Novbr. 1862, 

Die General⸗Bevollmächti 
der brauberechtigten Bürgerſchaft. 


Die Erneuerung des Schindeldaches auf der 
Scheuer der Oberförſterei Kot twitz nebſt 
einigen kleinen Reparaturen ſoll in öffen 


in an. 
Breslau, den 25. November 1862, [2261] 
Der Bauinſpector Milezewski. 


Di: Stelle eines Religionslehrers, Vor⸗ 
beters und Schächters bei der biefigen 
Gemeinde, wird mit dem 1. April 1863 va- 
cant. Fixirter Gebalt 200 Thlr. Nebenein: 
künfte 50 bis 60 Thlr. Qualificirte Bewer⸗ 
ber wollen ihre Atteſte portofrei an den un⸗ 
terzeichneten Vorſtand einſenden. 1 
werden . — vergütigt. 
kenberg OS., den we en br, 802 
Der Vorſtand. L. Glogauer. 


n ee von Geſchlechts⸗ 
krankheiten und der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwächungen aller Art, durch 
Dr. Krüger in Berlin, deze) Zempelhoferftr 42 


13,000 Thlr. Capital werden per 
* April 1863 auf einem ſchleſiſchen Ritter⸗ 
ute zu mindeſtens 4½ % jährlichen Zinſen 
0 n geſucht, daß [4625] 
1) Rubr, II. außer den königlichen und den 

Provinial wie Communalſteuern keine 
beſonderen Belaſtungen, 
2) —— Il, nicht über 15,000 Thlr. vor⸗ 
ehen 
Au darf das Rittergut nach landſchaftli⸗ 
chen Taxprinzipien nicht unter 60,000 Thlr. 
werth ſein. Frankirte Adreſſen unter L. K. 


Görlitz poste restante. 


Mädchen- Filzhüte 


a Stück 20 Sgr. 


in der beliebten Matroſenform 
empfiehlt: 


N. Meidner, 


* Nr. 51 n 
erſte Etage. 14490] 


Die höchſten Preiſe 
uwelen, en altes 
H. Brieger, 


Juwelen⸗, Gold: u. Silberwaaren⸗Handlung, 
Niemerzeile 19. [5023] 


für 
G 


Mit ertrafeinem 


Pader-Souchong 

und % Pfd. Packeten a 2 Thlr. 
hg 406. mein Lager reichlich verſorgt. Es 
— dies das id edelſte Gewächs China's, 
welches ausſchließlich ſonſt nur per Caravané 
nach Rußland verſandi wird. Mit allen an: 
ſchwarzen und grünen Thee's bin ich 
1 aufs Beſte verſehen und empfehle 
2 den geehrten eee 

zu den billigſten Preiſen. [2487] 


„ Kadoch, 


Junkernſtraße , am Blücherplatz, Chineſiſche 
Tbee⸗Handlung en gros & en detail, 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


[4346] 2 jon 


von 6 r. an: 
ein Photographie: Album in Leinwand 
gebunden ehe Preſſung, beſſere Sorten 
3 enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
ehlt die bekannte billige Papierhandlung 
ruck, Nikolaiſtr. o, vom Ringe rechts. 


ben und Puppeurümpfe, 


wie andere Spielwaaren empfiehlt zum 
u zu Fabrikpreiſen: 


Th. got erichter, [5021 

Ohlauerſtraße 40 und Albrechtsſtraße 37. 

Wege Be türk. Pflaumen, 
d. ge! im Ganzen billiait; 


Bu aumen: Muß, 
N a 3 Sar.; 5 


Neue esse ene, 
Neue e 


Paul Slöngebaner, 


Ohlauerſtraße Nr. 47. 


„Hroße ſeere Oel⸗gebinde 
Taschen en 1 an ſtehen zum Verkauf 
chenſtraße 


Spaniſchen Carmeliter 
Meliſſen⸗Geiſt 


fabrizirt von 


Maria Clementine Martin, 


au, Hoflieferantin, in Köln a. R., 
— Ee Majeſtät dem König 


— Reeuzen, gekrönt mit der großen Preis⸗ 
Medaille der deer Weltausſtellung. Die⸗ 
ſer Carmeliter Meliſſen⸗Geiſt ft nicht 
allein ein angenehmer Toiletten⸗ Artikel, ſon⸗ 
dern auch ein nervenbelebendcs, krampfſtillen⸗ 


des und ſtärkendes Mittel c. Die ache 
15 und 7 Sgr. [4473] 
Eau de Cologn e, double, 
die Wade 15 und 7% Sgr., empfiehlt: 


S. G. . 6. Schwärt, Oplauerftraße 21. Ohlauerſtraße 21. 
Per e e 


I pen neueſte Muſter, 
9 75 he und Kinder zu 


fehr billigen Preiſen, empfiehlt: 
B. K. schless, Ohlauerſtr. Nr. 87, 


ilberlachſe, gr. O der, Welſe 
lies Seedorſche erhält lan. empfiehlt, 


ö. Lindemann, Stadt Win. 


: Vormittags am Neumarkt. 


2896 
Bei Treuendt & Granier (Albrechtsstrasse 39) ist so eben eingetroffen 


Burthaol's Eisenbahn-, Post- und Dampfschifl- 
Cours-Buch. 


2. Ausgabe. Herbst 1862. Mit 1 Eisenbahn-Courskarte. 
Preis 10 Sgr. 13159] 


Zur Nachricht für meine Herren Geſchäftsfreunde. 


Die in vielen Gegenden der öſterreichiſchen Monarchie noch immer herrſchenden 
Viehſeuchen, gegen welche das von mir erzeugte Korneuburger Vieh⸗ 
pulver blos als Präſervativmittel lebhafte Anwendung findet, veranlaßt 
einen ſolchen Andrang von Aufträgen, daß ich mich beſtimmt finde, meine Herren 
Abnehmer zu erſuchen, mir ihren Bedarf gefälligſt 10—14 Tage früher anzuzeigen, 
als ihr Vorrath zu Ende geht, da ich beim beſten Willen nicht im Stande bin, 
alle Beſtellungen ſofort prompt zu effektuiren. 

[4465] F. Joh. Kwizda, Apotheker in Korneuburg. 


Für Fabrik⸗Unternehmer. 


Strohpapier⸗Maſchinen mit Dampfmaſchinen⸗Anlage als Betriebskraft, oder 
Waſſerkraft als ſolche, und Dampfbrennereien ꝛc. werden in unſerer Maſchinen⸗Fabrik voll⸗ 
ſtändig hergerichtet und auf Beſtellung ſolide und nach beſter Conſtruction erbaut. Das 
Strohpapier als Packpapier iſt ein geſuchter und angenehmer Handelsartikel und hat einen 
ausgedehnten Markt gefunden. Die Fabrikation des Strohpapiers iſt ein einfaches und 
hübſches, und je nach Anlage, auch ein umfangreiches Geſchäft, und geben wir Unterneh⸗ 
mern, die bei uns eine derartige Anlage beſtellen, Gelegenheit, die Fabrikation in unſerer 
Papierfabrik vollſtändig zu erlernen. 

Auf frankirte Anfragen ſind A bereit, in Unterhandlung zu treten und nähere, Aus⸗ 
kunft zu geben. Gernrode am Harz 4278] 


Moldenhauer & Kronenberg. 
Jog. „Viſitenkarten engen Sone Fla ! 00 St. v. 12 Sgr. 


2 öchſt elegantes A 1 empfiehlt die bekannte billige Papierholg 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck. Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Geſchäftsleuten und d Marlibeſuchern 


empfiehlt ſich das in Brieg wöchentlich erbl (Mittwoch und Sonnabend) erſcheinende 


Oderblatt 


zu wirkſamer Verbreitung ihrer enge am Orte und im Kreiſe. — Inſertionspreis für 
die dreiſpaltige Corpuszeile 6 Pf. — Gefällige Aufträge find zu richten an das löbliche 
W ſche Annoncen⸗Burean in Breslau. 

Ad. Bänder's Buchhandlung in Brieg. 


— en 


Nach amtlichen Quellen. 


ralliſche und billigſte 


S Weihnachts⸗Geſchenke: 3 


Photographie Albums in ae Ausfattung mit Schloß von 
25 Sgr. ab 
ee ee elegant mit Füllung von 12 Sgr. ab. 
ohne Füllung von 8 Sgr. ab. 
e von 1 Sgr. ab bis 4 Thlr. 
Geſellſchafts⸗ und Kinderſpiele von 2% Sgr. ab. 
Bilderbücher von 1 Sgr. ab bis 1 Thlr. 
Unzerreißbare Bilderbücher zu verſchiedenen Preiſen bis 22% Sgr. 
Taſchenſchreibzeuge von 2% Sgr. bis 12% Sgr., fo wie verſchiedene 
andere ſchöͤne und billige Sachen, zu Geſchenken arzlaned, empfehlen in größter 
Auswahl am allerbilligſten: 


J. Poppelauer 8 Comp., 


Nicolai⸗Straße Nr. 80, 2. Haus vom Ringe. 
ECC ˙ AA 


Ungariſche Wallnüſſe, 


beſte A Qualität, garen in größeren und kleineren Partien billigſt: 
[5013] Albert Pariſer u. Comp., —— Nr. 32. 


Pianoſorte- Fabrik 


bse Julius Mager, 
alte Tasechenstrnasse Nr. 15, 


empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pla- 
nino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


ii Gaſſof zum blauen Hirſch, 


während des Jahrmarkts wirklicher 54 
Jen gros und en détail von 3500 Stück dauer⸗ 
haft gearbeiteter NRegenſchirme. 


500 Stück ſeidene Regenſchirme, 


deren reeler Bu 24,3 und 3% Er jetzt für 
2% "und 2 24%, Thl 


1200 Stüc Regenſchirme 


in ſchwerſten ſeidenen Stoffen, deren reeler Werth 

5 und 5% Thlr., jetzt für 3, 3½ Thlr. und 3% Thlr., 
900 Stück ſehr dauerhafte Regenſchirme von Alpaca und engliſchem Leder, 
900 Stück echtfarbige Köper⸗ und baumwollene Regenſchirme, 


800 Stück En tout cas in ſchwerer Seide. 


Sämmtliche Schirme find ſehr geſchmackvoll und beſonders V gearbeitet 
und eignen ſich wegen ibrer Billigkeit zu nützlichſten Weihnachts⸗Geſchenken. 

Um den Einkauf für Weihnachtsgeſchenle zu erleichtern, werden auch alte Palm. 
geſtelle in Zablung genommen. [4357] 

Der Ausverkauf wird nur während des Jahrmarkts ftattfinden bei 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. R., 


im 3 zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, | Treppe hoch. 


[4489] 


Die Winter⸗Saiſon hindurch, empfiehlt, außer feinen bekannten Fabrikaten, 


Nachſtehendes zur geneigten Beachtung: 


Gänſeleber⸗ Pasteten nach Straßburger Art, 


reich, garnirt mit echten Perigord⸗ Trüffeln, 


Gänſeleber⸗, Trüffel⸗ und Braunſchweiger Leberwurſt, 
echt Hamburger Rauchfleich, roh und gekocht, 


fo wie geräucherte Schmorwürſtchen. 
C. F. Dietrich, 

4470 Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 

Heute, Mittwoch 
2 iiihe Bin- und“ Leberwurſ 
nach Berliner Art empfiehlt 
C. Dietrich, 
Hoflieferant, Schmiedebrüde Nr. 2 


14216) 


Ganz fette ſtarke Maſthammel 


ſtehen auf den Gütern der Brieger Zuckerſiederei zum Verkauf. Näheres im Can er 


Aufträge werden pünktlich beforgt, | Inckerſiederei zu Brieg. 


—ͤůä — nn 


Künſtliche Zähne 


werden ſchmerzlos eingeſetzt in den „Vier 
Löwen“, Kupferſchmiedeſtraße 17, 2 Tr. 
[5019] Dr. Aumann, prakt. Zahnarzt. 


Gorkauer Actien 


Louis Hoffmann, 
Weidenſtr. 25. 


kauft 
[5012] 


Eine Bierbrauerei 


im beſten Betriebe, in der reizendſten und 
waſſerreichen Gegend, in der Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt von Galizien, auf 320 Eimer tägliches 
Gebräu eingerichtet, ſammt dem dazu erfor: 
derlichen Eis⸗ und Lagerkellern, iſt zu verkau⸗ 
fen. — Reflektirende werden erſucht, wegen 
näherer Auskunft ſich mit frankirten Brie⸗ 
fen an die Adreſſe „C. L. poste restante 
Biala“ zu wenden. [3841] 


Flügel und Pianino's 


unter mehrjähriger Garantie bei 


J. Seiler, Altbüſſerſtr. 14. 
Von 1 Thlr. 5 Sgr. an 


Porzellan: Wanduhren, größere 1½ Thlr., 
richtig gehend, mit Garantie auf 1 Jahr, em⸗ 
pfiehlt W. Flaſch, Nikolaiſtr. 5, es 
von Patſchowski's Conditorei. 4943] 


Neue Sendung [4479] 
Wiener Flügel u, fr. Pianinos 
find wieder vorrätbig in der 
Perm. Ind. : Austellung, 
Ring 15, erſte Etage. 


Ein Spezerei⸗Geſchäft in Breslau wird 


zu pachten oder zu kaufen geſucht. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter II. H. N. an die Ser 
dition der Breslauer Zeitung, [5026 


Der Bockverkauf 


in der gräflich Wilbelm von 
Magnis'ſchen Stammſchäferei 
zu Eckersdorf in der Grafſchaft 
Glaz beginnt it dem 26. November d. J. 
Die Heerde iſt frei von den Trabern, ſo wie 
von jeder andern erheblichen Krankheit. 
Käufer wollen ſich an den unterzeichneten 
Ober⸗Verwalter hierſelbſt wenden. 
Eckersdorf, den 20. November 1862. 
von Veith. [4356] 


ine dunkelbrauue Stute, 5 Zoll hoch, 
6 Jahr alt, von ſtarkem Knochenbau, 
zum Reiten und Fahren geeignet; ſerner ein 
Auer guter Jagdwagen ſteben bis zum 
1. Dezember d. J. billia zum Verkauf 
Tauenzienſtraße Nr. 7. 75031 


S 


auf f. franz. Porzellanpapier, in ſchöner, ſchwar⸗ 

zer Schrift empfiehlt die lithogr. Anſtalt u. 

Papierhandlg. von II. C. G. Maul, 
40 Schweidnitzerſtraße 40. 


Bau⸗Plätze in Oppeln. 


Montag den 8. Dezember d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, werden im Logen⸗Lofale 
daſelbſt Gebote auf die zum Verkauf geſtell⸗ 
ten, vom Logengarten abzutrennenden Vans 
plätze, von 1% Morgen Fläche, entgegen ge: 
nommen, 
liegen in der Kanzlei des Juſtiz-Raths 
Witzenhuſen zur Einſicht. 


plätze vorzeigen. 


1 von 40 Pferden 
iſt gegen Lieferung des nötbigen Strohes zu 


vergeben. Offerten sub M. P. poste rest. 
Breslau erbeten. [5018] 
Zu vermiethen iſt ein neues [5024] 


Poliſander⸗Pianino 
neue Taſchenſtraße Nr. 29 par terre, 


20,000 P. Nile u. Sammtſchuhe 


ſind nur am allerbilligſten zu haben Altbüßer⸗ 
ſtraße 10, der Magdalenen⸗Kirche gegenüber. 


Ein J pünktlich zahlender Mann ſucht zum 

Juni 1863 eine Milchpacht zu über⸗ 
nehmen. Geehrte Herrſchaften werden ge⸗ 
beten, ihre Adreſſen nebſt Angabe der Küh⸗ 
zahl und Preis der Milch fr. unter Chiffre B. 
Nr. 100 poste restante Pommmritz in Sach⸗ 
ſen eig ven [4337] 


Kaufsbedingungen und Zeichnung 6 


Der Logen⸗ 8 
Kaſtellan wird die bereits 1 Pr R 


Ein großer Spiegel mit Conſol iſt billig 
zu verkaufen. Grünſtraße Nr. 14, im 
zweiten Stock rechts. [5009] 


Lehe Be in De ee —— 
7 große Auswahl von Reiſe⸗ u. Gehpelzen, 
beſonders in Nerz, Biber, Trieſter ꝛc. — 
Ebenſo ſind Muffe, Kragen, Manchetten, na⸗ 
mentlich in Nerz, höchſt billig zu verkaufen: 
Nicolaiſtr. 45 neben der neuen Apotheke. 


E in im Prozeß⸗ und Notariatsfahe ausge⸗ 
bildeter geübter Juriſt, der ſich als tüch⸗ 
tig und moraliſch ausweiſen kann, ſucht gegen 
billiges Honorar Anſtellung bei einem Rechts⸗ 
anwalt. Neben materiellen Arbeiten unter⸗ 
zieht er ſich auch den Expeditionsgeſchäften. 
Portofreie Anmeldungen unter A. L. Z. 
übernimmt die Exped. der Breslauer Ztg. 


ür mein Band⸗, Poſamentir⸗ u. Strumpf⸗ 
Waaren⸗ Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Eintritt einen routinirten Reiſenden, der 
dieſe Branche genau kennt. [435 5] 
Julius Wiener, Landeshut i. ins Mierer, Lanbesputik Scl. 


BE Oeconomie-Vacanzen. Der Der 
Direeior einer landwirth- 
schuftlichen Lehr- Anstalt 
wünscht zu seiner Unterstützung einen 
gebildeten, unverheirathe- 
tem Landuirth unter 1 * 
Bedingungen zu engagiren. [4423] 

Ferner können mehrere Oeecono- 
mie-Verwalter mit resp. 100— 
150 Thlr. Jahrgehalt, freier Station ete, 
plaeirt werden durch das landwirth- 
schaftliche Bureau von 

Joh. August Goetsch, 
SB Berlin, Jerusalemerstr. 63. Jerusalemerstr. 63. 


Ein junger Ein junger Mann v. Daufach, vralt, und Baufach, prakt. und 

Eilan gebildet, ſucht baldigſt eine Stelle 
i. d. Bureau eines Baus od. Maurermeiſters. 
Derſelbe hat längere Zeit bei kal. Baubeamt. 
gearbeitet u. die nöth. Kenntniſſe, um ſelbſt⸗ 
ſtänd. zu zeichnen u. z. veranſchlag., worüber 
ihm gute Zeugniſſe zur Seite ſteben. Da der⸗ 
ſelbe mit der Buchführung und Zie a 
tion vertraut, würde er auch eine Stelle als 
Verwalter, Rechnungsführer oder Aufſeher in 
einer Fab til, Ziegelei und Drainröhren⸗An⸗ 
lage oder ſonſtig. Etabliſſem übernehmen und 
A die baulichen Veränderungen leiten 


Gefällige Offerten werd. erbeten unter L. L, 
poste rest. Bahnhof Morgenroth. [4471] 
iſt ein 


Sa Tarnowitz, Mühlſtraße Nr. 23, 
Keller nebſt Wohnung ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt beim Vicewirth. 


Gräbſchnerſtraße Nr. 13 
ſind Wohnungen von 55 bis 80 Thaler zu 
vermiethen und bald zu beziehen. [5033] 


Büttner⸗Straße Nr. 5 iſt die Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit nebſt Zubehör und der 1. Stock 
von Oſtern 1863 ab zu vermiethen. 

Feller, Adminiſtrator, 

[4364] Schmiedebrücke 24. 


Garten Straße Nr. 25 ift ein Verkaufe: 
laden nebſt innerer Einrichtung, fo wie eine 
Wohnung für jährl. 80 Thlr. ſofort zu vers 
miethen. Feller, Adminiſtrator, 

[4365] Schmiedebrücke 24. 


Eotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 25. November 1862 
feine, mittle, ord. Waar. 


Weizen, weißer 80 — 31 76 70-726 I» 
dito gelber 74— 75 72 67-70 „ 
Roggen 56 — 57 55 53—54 „ 
eier . 39— 40 38 36 7 „ 
afer . 25 — 23 24 22—23 „ 
rbſen . 52-55 50 47—49 , 
aps 252 244 222 Sgr. 
Winterrübfen 242 222 212 
Sommerrübſen 212 202 8 


Amtliche 8 10 Fe für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Qua i 80% Tralles 


23. u. 24. Nov. 1 er Nehm. 2M. 


Luftdr. bei 0° 30761 331704 331706 
5 — 66 — Fe — 22 


Tha — 22 
Sun ee 93 pt. 95 111 100. voi. 
SO SO 


O 
heiter bed. Neb. bed. Neb 


Meter 

24. u. 25. Nov. Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nchm. 2u. 
Luftdr. bei oo 381777 33007 330 
Luftwärme — 1,8 — 40 — 1, 
Thaupunkt — 2.3 — 40 +08 
Zutaten 9öpCt. 1 8gyCt. 
Wetter Nebel bedeckt heiter 


ar D ZT RL LU ES ET ED VE ET ee ur. en DT nn 
Breslauer Börse vom 25. Novbr, 1862, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. C. |101% B,||Glogau-Sagan..|4 — 
Ducaten 95% 6. dito dito B. [102% B. Neisse-Brieger l 83 d. 
Louisd' or 109% G. Schl. Pfdbr. B Ku =_ Oberschl. Lit. A.|3%4]174% G, 
Poln. Bank-Bill. 89% B. Sehl. Rentenbr. 100% B. dito Lit. B.1341152% G, 
Oester. Währg. 82% B |Posener dito 1 99% 5 dito Lit. C. 3/1741 G 

5 „Schl. Pr.-Oblig.]4% 101% B. dito Pr.-Obl 4“ 97 4% f 
inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4/100 ½ G 
Freiw. St.-Anl.|4%] — |Poln. Pfandbr. 4 | 88% B. dito dito Lit. Es 85% B, 
Preus. Anl.18504 | 99% B. dito neue Em.|t — |ßheinische... 44 — 
dito 1852: | 99% E. ditoSchatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg. 4 627 0. 
dito 1854 1856|424 102% B. Oest. Nat.-Anl. |5 | 67% G. dito Pr.-Obl.|4 — 
dito 185915 108% B. Ausländische Risenbahn-Asuen || dito dito (4x — 
Prüm.-Anl. 1854/3 / 1127 , B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 
St.-Schuld-Sch. 37 | 20% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 88 C. oOppeln-Tarnw. 4 59 B 
Bresl. St.-Oblig.|4 - Fr.-W.-Nordb. | 636, — 
dito dito 14 — Mainz-Ludwgh.|— — Minerva 5 — 
Posen. Pfandbr. |! — Inländische Eisenbahn-Aetien. Schles. Bank. 4 [100% B. 
dito dito 13% 2 Bresl.-Sch.-Frb.]4 |159% G. Disc. Com.-Ant. — 
dito neuel4 | 93% B. dito Pr.-Obl.4 | 97 % B. Darmstädter — 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4 101% B. Oesterr. Credit 90 G. 
à 1000 Thlr. 3% 95% B. dito Ltt. E. 4 101% B. dito Loose 1860 !73bz,u.G, 
dito Lit. A.. 4 101% B. Köln-Mindener |3 — Posen. Prov.-B. — 
Schl. Rust.-Pdb.l4 101% B. dito Prior. 4 | 94% B. Schl. Zinkh.-A. > 


Die Börsen-Commission. 


—— 3 3————————— 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


